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Agrarier und Arbeiter. 


Das Gerücht, daß die Einfuhr von Maſt⸗ 
ſchweinen aus Rußland vom 1. September ab 
vollſtändig verboten werden ſolle, hat zwar für's 
erſte leine Beſtätigung gefunden; wenigſtens hat 
der Bürgermeiſter von Kattowitz, auf dem die 
Nachricht zurückgeführt wurde, behauptet, er ſei 
mißverſtanden worden. Indeſſen damit iſt gar⸗ 
nicht geſagt, daß der Beſchluß des Staate⸗ 
miniſteriums, auf den Miniſter v. Hammerſtein 
im Abgeordnetenhauſe hingewieſen hat, zu 
Gunſten der oberſchleſiſchen Arbeiterbevölkerung 
ausfallen wird. Die Agrarier drängen un⸗ 
nachſichtlich auf den Ausſchluß der ruſſiſchen 
Konkurrenz hin unter der Behauptung, daß das 
ruſſiſche Grenzgebiet total verſeucht ſei und die 
ruſſiſchen Schweine, ſelbſt wenn fie in 
Sosnowice in lediglich zu dieſen Zwecken be⸗ 
ſtimmte Waggons eingeladen und nach einem 
der oberſchleſiſchen Schlachthäuſer transportirt 
werden, den einheimiſchen Viehſtand mit An⸗ 
ſteckung bedrohen. Unbefangene werden ob 
einer ſolchen Behauptung den Kopf ſchütteln; 
aber der preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft 
kann ſich der Ueberredungskraft, die in dieſem 
Argument liegt, nun einmal nicht entziehen und 
ſo hat er im Abgeordnetenhauſe wiederholt die 
völlige Sperrung auch der oberſchleſiſchen 
Grenze in Ausfiht geſtellt, natürlich lediglich 
15 Intereſſe der Erhaltung des deutſchen Vieh⸗ 

andes. 


Die Betonung der veterinärpolizeilichen 
Gründe für dieſe Maßregel iſt ja ſchon mit 
Rückſicht auf Rußland unentbehrlich. Der 
wirkliche Grund, aus dem die Agrarier die 
Maßregel befürworten, iſt ein ganz anderer, 
wie ſoeben wieder einmal die „Schleſ. Ztg.“ 
verrathen hat. Der Bericht der Oppelner 
Handelskammer für 1896 verzeichnet die That⸗ 
ſache, daß die Wohlhabenheit der oberſchleſiſchen 
Bevölkerung, die Kaufkraft und Konſumfähig⸗ 
keit der Mittelſtände wie der Arbeiterkreiſe in 
erfleulicher Entwickelung begriffen ſei. Dann 
aber heißt es: „Ein Rückgang der Wohlhaben⸗ 
heit wie des Verkehrs iſt dagegen in den⸗ 
jenigen Kreifen unſeres Bezirks zu verzeichnen, 
welche einen vorwiegend landwirthſchaftlichen 


Briefe Napoleons 1. 


Briefe Napoleons I. ſind ſoeben in zwei 
Bänden bei Plon in Paris erſchienen. Einige 
Auszüge veröffentlicht jetzt die „Köln. Ztg.“: 
Ohne Zweifel iſt Napoleon einer der frucht⸗ 
barſten Briefſchreiber der Welt geweſen; wie 
er ſich mit allem beſchäftigte, ſo ſchrieb er 
auch überall, über alles und an alle, über 
Päpſte, Kardinäle und Prieſter, über Armee 
und Marine, über Frau v. Staél uud Schau⸗ 
fpielerinnen. Selbſt vor umd unmittelbar nach 
den Schlachten war er mit der Feder thätig, 
und aus ſeiner Rieſengeſchäftigkeit iſt es zu 
erklären, daß die Geſammtzahl ſeiner in den 
Nationalarchiven und Miniſterien aufbewahrten 
Briefe, dem Urtheile des fachkundigen Taine zu⸗ 
folge, die ſtattliche Höhe von 80 000 erreicht. 

Napoleon III. hatte den Prinzen Napoleon 
mit der Veröffentlichung beauftragt, dieſer aber 
nahm ben Auftrag nur unter zwei Bedingungen 
an: erſtens, daß aus dem Ausſchuſſe zwei 
ihm mißliebige Perſönlichkeiten, der Marſchall 
Vaillant und der Schriftſteller Merimee, aus⸗ 
gemerzt würden, und zweitens, daß die übrigen 
Ausſchußmitglieder an die Arbeit mit dem feſten 
Vorſatze heranträten, „den Kaiſer vor der Nach⸗ 
welt ſo erſcheinen zu laſſen, wie er ſelbſt ſich 
ihr zeigen wollte.“ Und daraufhin denn kam 
eine Ausgabe gleichſam in usum Delphini zu 
Stande, welche die kaiſerliche Familie ſchonte. 
Eigentlich hätte man dem Prinzen Napoleon 
eine ſolche Rückſichtsnahme kaum zutrauen 
ſollen; er war cynifcher Natur und pflegte 
ſich ebenſo cyniſch und ab prechend aue zu⸗ 
drücken, wie ſein großer Großvaler. Aber 
unter den Familienmitgliedern, die der Kaiſer 
mit ſeiner Galle bedachte, befand ſich auch des 
Prinzen Napoleon eigener Vater Hieronymus, 
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Sonntag, den 18. Juli 


Charakter an fi tragen. Die ungünſtige Lage 
der Landwirthſchaft kommt hier ganz weſentlich 
zum Ausdruck und die verminderten Geſchäfts⸗ 
umſätze der in den kleinen Landſtädten und 
Flecken anſäſſigen Kaufleute beweiſen, wie ſehr 
die Kaufkraft der ländlichen Bevölkerung ſich 
gemindert hat.“ Dazu bemerkt die „Schleſ. 
Ztg.“: „Dieſe Gegenüberſtellung iſt im höchſten 
Grade lehrreich und beachtenswerth, auf der 
einen Seite die kaufkräftiger gewordene indu⸗ 
ſtrielle Bevölkerung, die ſich einer größeren 
Wohlhabenheit erfreut, auf der anderen Seite 
die mehr und mehr verarmende, unter den 
ungünſtigſten Lebens bedingungen hart ringende 
Landwirthſchaft. Sollte da die Forderung, daß 
die oberſchleſiſchen Induſtriearbeiter eine Kleinig⸗ 
keit mehr für ihr Fleiſch ausgeben ſollen, um 
dem heimiſchen Viehzüchter einigermaßen ſeine 
Arbeit rentabel zu machen, nicht durch⸗ 
aus gerecht ſein?“ Die ängſtliche Sorge für 
Geſundheit des deutſchen Viehſtapels, mit der 
die Agrarier im Parlament paradiren, iſt alſo 
nur eine, freilich ziemlich durchſichtige, Maske 
für das Verlangen nach beſſerer Rentabilität 
der heimiſchen Viehzucht und zwar auf Koſten 
des — oberſchleſiſchen Induſtriearbeiters, der 
gezwungen werden ſoll, anſtatt des billigeren, 
ſeinem Geſchmack zuſagenden ruſſiſchen Schweine⸗ 
fleiſches das theure inländiſche Fleiſch zu ge⸗ 
nießen. Und das, obgleich ſchon infolge der 
vorjährigen Reduktion die Zahl der zur Ein⸗ 
fuhr in die oberſchleſiſchen Schlachthäuſer zu⸗ 
zulaſſenden Schweine die Fleiſchpreiſe geſtiegen 
find, ſodaß, wie der Abgeordnete Letocha im 
Februar d. Is. im Abgeordnetenhauſe konſtatirt 
hat, die Arbeiter ſchon zum Theil zum Genuß 
des amerikaniſchen Specks haben übergehen 
müſſen. Bekanntlich iſt aber fur die ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirke eine Ausnahme von 
dem 1889 erlaſſenen allgemeinen Schweineein⸗ 
fuhrverbot nur deshalb gemacht worden, weil 
es ſich herausſtellte, daß die deutſche Schweine⸗ 
zucht zur Befriedigung des Bedarfs nicht aus⸗ 
reichte. Das iſt auch heute nach dem Zeugniß 
der „Schleſ. Ztg.“ noch nicht der Fall. Denn 
ſonſt würde die von den Agrariern erwartete 
beſſere Rentabilität der einheimiſchen Viehzucht 
durch die Grenzſperre nicht herbeigeführt werden. 


weiland König von Weſtfalen. Da Hiero⸗ 
nymus zu den deutſchen Landesvätern von 
Napoleons Gnaden gehört, hat der Brief, den 
ſein Bruder von Schönbrunn aus am 17. Juli 
1809 an ihn richtete, ein beſonderes Intereſſe. 
Dieſes kaiſerliche Schreiben lautet: 

Ich habe einen Tagesbefehl von Ihnen (vous) 
geſehen, der Sie zum Gelächter Deutſchlands, 
Defterreihs und Frankreichs macht. Haben Sie 
denn keinen Freund bei ſich, der Ihnen ge⸗ 
legentlich die Wahrheit ſagt! Sie ſind König 
und Bruder des Kaiſers, das iſt wahr, aber 
das ſind für den Krieg lächerliche Berechtigungen. 
Man muß Soldat ſein, Soldat und nochmals 
Soldat; man braucht weder Miniſter noch ein 
diplomatiſches Korps, noch Pomp; man muß 
an der Spitze ſeiner Vorhut biwakiren, muß 
Tag und Nacht zu Roß bleiben, muß mit der 
Vorhut auf den Nachrichtendienſt ausgehen oder 
in ſeinem Serail bleiben. Sie führen Krieg 
wie ein Satrap. Haben Sie, bei Gott, von 
mir dies gelernt, von mir, der ich mich mit 
einer Armee von 200 000 Mann ſtets an der 
Spitze meiner Plänkler befunden? Was iſt 
geſchehen? Man iſt aufgebracht über Sie; 
Kniemayer hat mit 12 000 Mann ſich über 
Sie luſtig gemacht, über Sie und Ihre lächer⸗ 
lichen Anmaßungen. Sie haben viel Eigen- 
dünkel, wenig Geiſt, einige gute, aber durch 
Ihre Geckenhaftigkeit beeinträchtigte Eigenſchaften, 
eine außerordentliche Einbildungskraft, und es 
fehlt Ihnen das Maß der Dinge. Hören Sie 
doch auf, ſich lächerlich zu machen; ſenden Sie 
das diplomatiſche Korps nach Kaſſel; laſſen 
Sie das Gepäck, den Train und begnügen Sie 
ſich mit Ihrem Tiſch. Gehen Sie in den 
Krieg wie ein junger Soldat, der ruhmbedürftig 
iſt, und bemühen Sie ſich, den erreichten Rang 
und die Achtung Frankreichs und Europas, die 
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Die Grenzſperre iſt lediglich eine Konkurrenz⸗ 
frage. 
— — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juli. 

— Die Kaiſerin begiebt ſich heute von 
Tegernſee auf einige Tage nach Kiel, um bei 
dem Anlaufen der „Hohenzollern“ den Kaiſer 
zu begrüßen und dann nach Tegernſee zurück⸗ 
zukehren. 

— Wie aus München gemeldet wird, 
reiſt heute Herzog Carl Theodor von Bayern 
nach Tegernſee und trifft trifft am Sonntag in 
Kiel ein, um dort das verletzte Auge des 
Kaiſers zu unterſuchen. 

— Der „L. A.“ meldet aus Friedrichs⸗ 
ruh, daß das Befinden des Fürſten Bismarck 
gut iſt. Er macht täglich Ausfahrten, wobei 
allgemein fein geſundes und friſches Ausjehen 
auffällt. Graf Herbert Bismarck wird mit 
ſeiner Familie zu längerem Beſuch in Friedrichs⸗ 
ruh erwartet. 

— Der außerordentliche chineſiſche Geſandte 
Chang machte geſtern Nachmittag im Aus⸗ 
wärtigen Amte einen Beſuch. 

— Geheimrath Profiſſor Dr. Koch iſt 
vorgeſtern in Dar⸗es⸗Salaam eingetroffen. 

— Die Meldung der „Frankf. Ztg.“ über 
eine zwiſchen der Türkei und Rumänien gegen 


Bulgarien abgeſchloſſenes Schutz bündniß, 


bei dem der letztere Staat beſondere Vortheile 
erlangt haben ſollte, wird der „Nat.⸗Ztg.“ von 
zuverläſſiger Seite als unrichtig bezeichnet. 

— Aus dem Reichs lande m berichtet die 
„A. Ev. L.⸗K.⸗ Ztg.“: Ein Geneſungs⸗ 
heim für Soldaten, welche ſchwere Krank ⸗ 
heiten überſtanden, aber die volle Geſundheit 
und Dienſtfähigkeit noch nicht wieder erlangt 
haben, hat Graf Häſeler, der kommandirende 
General des 16. Armeekorps, in dem lothrin⸗ 
giſchen Gebirgsorte Lettenbach auf einem zu 
dieſem Zwecke erworbenen großen Schloßgute 
eingerichtet. In dieſem militäriſchen Luftkurorte, 
in welchem die Rekonvaleszenten mit ange⸗ 
meſſenen leichten Arbeiten und Körperübungen 
beſchäftigt werden, ſind bis jetzt, im erſten 
Jahre ſeines Beſtehens, ſchon mehr als 500 


Sie betrachten, zu verdienen; und vor allem 
haben Sie doch Geiſt genug, um angemeſſen zu 
ſprechen und zu ſchreiben. 

Wie man ſieht, paßt auf Napoleon und 
ſeine Familie der bekannte deutſche Kalauer: 
„Er fürſtete die Bürſtenbinder und bürſtete die 
Fürſtenkinder““ Seine übrigen Verwandten 
kamen nicht beſſer als Hieronymus weg. Ganz 
beſonders hatte er es auf den Vater Napoleons 
III., den König Ludwig von Holland, abge⸗ 
ſehen. „Ich bin erſtaunt“, ſo ſchrieb er ihm 
am 5. November 1806, „daß Ihr Königreich 
nur 6000 Mann Infanterie und 4 Schwadronen 
aufbringt. Das iſt lächerlich. Es fehlt Ihnen 
die große Manier.“ Und am 21. September 
1809: „Ich bedaure ſtets, Ihnen ein König⸗ 
reich gegeben zu haben, das Sie nur benutzt 
haben, um meinen Feinden zu helfen und 
Frankreich zu ſchaden“. Höchſt entrüſtet war 
Napoleon darüber, daß Ludwig ſich geſtattete, 
den Adel wiederherzuſtellen. „Wie können Sie 
als franzöſiſcher Prinz Ihre Eide verlegen, nach⸗ 
dem ſie geſchworen, die Gleichheit unter den 
Völkern zu wahren! Ich will daher an dieſe 
Nachricht nicht glauben.“ Ein Jahr ſpäter 
aber ſcheint Napoleon ſich darin ſchon geſchickt 
zu haben; dagegen verbietet er ihm, Fürſten zu 
ernennen. In einem Schreiben vom 6. Mai 
1808 heißt es: 

Ich leſe in den Zeitungen, daß Sie Fürſten 
ernennen. Die Könige haben nicht das Recht, 
Fürſten zu ernennen; es bleibt das der kaiſer⸗ 
lichen Würde vorbehalten. Falls Sie einen 
Adel einrichten, ſo können Sie Grafen, Barone, 
Mar quis und Herzöge ſchaffen, obgleich ich 
dies in Holland, wenn dieſe Titel nicht früher 
beftanden, für übe flüſſig halte; aber Sie 
können keinen Fürſten ernennen. Sie würden 
mich ſehr verdrießen, wenn Sie dies thäten. 


| Perſonen bekannt. 


1897. 
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Soldaten, meiſt mit beſtem Erfolge, verpflegt 


worden. 

— Ein Zeugnißzwangsver⸗ 
fahren ſoll abermals gegen den Redakteur 
der „Frankf. Ztg.“, Alexander Gieſen, einge⸗ 
leitet werden, und zwar auf Erſuchen des 
Kaſſeler Generalkommandos, um den Urheber 
einer Einſendung zu ermitteln, die Aufſchluß 
über die von den Soldaten verlangten körper⸗ 
lichen Anſtrengungen auf einem Uebungsmarſch 
bei Frankfurt geben, wobei ein Einjähriger dem 
Hitzſchlag zum Opfer fiel. Es iſt ein Er⸗ 
mittelungsverfahren gegen Unbekannt eingeleitet 
worden, das ſich darauf ſtützt, es ſeien 
militäriſche Interna mitgetheilt und als deren 
Quelle ein Reſerveunteroffizier angegeben worden. 
Dieſe Thatſachen waren, ſo bemerkt dazu die 
„Frankf. Ztg.“, nicht etwa ein militäriſches 
Geheimniß, ſondern einem größeren Kreiſe von 
Und trotzdem geht man 
hier vor wegen unbefugter Mittheilung 
militäriſcher Interna, und die Militärbehörde 
nimmt dabei ſogar keinen Anſtand, dem 
Zeitungsredakteur zuzumuthen, daß er ihr den 
Namen ſeines Gewährsmannes unter Bruch 
der Diskretion angiebt! Nichts kann 
draſtiſcher die Anſchauungen der militäriſchen 
Kreiſe über die Inferiorität des ziviliſtiſchen 
Standes illuſtriren, nichts ſchärfer die Miß⸗ 
achtung gegen das Bürgerthum charakteriſiren, 


als wenn Soldatenmißhandlungen, Soldaten? 


überanſtrengungen und andere derartige mili⸗ 
täriſche Mißſtände als militäriſche Interna ee 
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zeichnet werden, von denen der nichtdienende 
Staatsbürger nichts zu wiſſen braucht. Wir 
erheben entſchiedenen Proteſt gegen dieſe Auf- 
faſſung, die in ſchreiendem Widerſpruch zu 
dem Grundgedanken der allgemeinen Wehrpflicht 
ſteht. In einer Zeit, wo jeder körperlich 
taugliche Staatsbürger ſich zum Dienſt mit der 
Waffe ſtellen muß, iſt es das gute Recht aller 
Angehörigen und damit hier des ganzen 
Volkes, volle Aufklärung darüber zu verlangen, 
wie die Söhne des Volkes behandelt werden 
und da, wo Mißſtände ſich herausſtellen, ihre 
ungeſäumte Abſtellung zu ſordern. Wer an 
dieſer Aufklärung mitwirkt, erfüllt eine Pflicht 
gegen das Volk, und er giebt nicht eine interne 


Meine Einrichtungen ſind nicht dazu da, um 
lächerlich gemacht zu werden. Ich ſelbſt habe 
keine Fürſten geſchaffen, ohne ihnen ein Fürſten⸗ 
thum zu geben. Der Fürſt von Pontecorvo 
hat ein unabhängiges Fürſtenthum; der Fürſt 
von Neufchatel, der Fürſt von Benevent haben 
unabhängige Fürſtenthümer; Cambaceres, 
Lebrun ſind Fürſten als Großwürdenträger des 
Reichs; aber die Großwürdenträger einer ein⸗ 
fachen Königskrone ſind keine Fürſten. In 
Italien, deſſen Bevölkerung dreimal ſo groß iſt 
als die Hollands, habe ich keine Fürſten ge⸗ 
ſchaffen, ich habe nur Großwürdenträger er⸗ 
nannt, die den Rang einfacher Würdenträger 
beſitzen. Wenn Sie auf Ihrer Abſicht be⸗ 
ſtehen, ſo werde ich öffentlich dieſe ungeheuer⸗ 
lichen Neuerungen in Abrede ſtellen. Was hat 
übrigens auch der Admiral de Winter gethan, 
um eine ſo hohe Auszeichnung — wenn Sie 
ſie verleihen könnten — zu verdienen! Sie 
haben Marſchälle geſchaffen, die nicht das, was 
meine Brigadegeneräle gethan, geleiſtet haben! 
Um Gottes willen, machen Sie ſich doch nicht 
allzu lächerlich! 

Welche Ausfälle Napoleon ſich gegen den 
Papſt geſtattet, iſt geradezu beiſpiellos. 
Vor den Sprüchen der Aischhoſe hat er wenig 
Achtung, denn „ich bin ebenſo ſehr Theologe, 
wie ſie und noch mehr.“ Die böſen Prieſter 
will er ſchlimmer behandeln, als einfache Bürger, 
weil ſie unterrichteter ſind und einen heiligen 
Charakter beſitzen. Mit großer Wut verfolgt 
er die Frau von Staäl; fie ift ihm eine elende 
Frau, eine Schurkin; und als er vernommen, 
daß der Prinz Auguſt von Preußen gegen ihn in 
Berlin zettelt, bemerkt er ſatiriſch: „Das wund ert 
mich nicht, denn er hat keinen Geiſt. Er hat 
ſeine Zeit mit dem Kurmachen bei der Frau 
v. Stael verloren und dabei nur ſchlechte 


Militär-Angelegenheit preis, ſondern er ver⸗ 
mittelt die Kenntniß einer das ganze Volk an⸗ 
gehenden Angelegenheit. 

— Die „Köln. Zig.“ bezeichnet die Wies⸗ 
badener Rede des Profeſſors 
Reinhold als eine bedeutſame Kundgebung 
an die leitenden Kreiſe, die der Stimmung der 
Nation einen machtvollen Ausdruck verleihe. 
Hoffentlich werde das Wort dieſes Patrioten 
zur Selbſtbeſinnung einladen. Die Sache des 
Bürgerthums ſei es, bei den nächſten Wahlen 
in den Parlamenten einen ehernen Wall gegen 
die wirthſchaftliche und politiſche Reaktion auf⸗ 
zurichten und von den Volfevertretungen aus die 
Grundlagen für eine ruhige und ſtetige Politik 
zu ſchaffen. Manche Vorbedingungen dazu 
ſeien bereits vorhanden. Da das deutſche 
Volk ſich nicht mehr der Vorſehung einer über⸗ 
legenen Führung erfreue, ſei es genöthigt, ſeine 
politiſche Reife zu beweiſen, indem es Parla- 
mente wählt, zu deren Einſicht und Beſonnen⸗ 
heit der Bürger Vertrauen habe. 


rr ·w¹ m Ad AAA 
Die Rede Prof. Neinholds. 

Aus der jetzt ziemlich im Wortlaut vor⸗ 
liegenden Rede des Prof. Reinhold wollen wir 
noch folgende Stellen wiedergeben: 

In Deutſchland ſind unter der Herrſchaft 
einer das natürliche Recht eines freien Volkes 
verkennenden Politik neuerdings die Zuſtände 
zu einer Ungeſundheit verdorben, 
die ernſtliche Beſorgniſſe für die Zukunft eines 
Volkes und Staates erregt, welche an ſtrotzender 
Kraft alle anderen politiſchen Gebilde über⸗ 
treffen. An der prinzipiell guten und volks⸗ 
freundlichen Abſicht des berufenen Regierunge⸗ 
apparats kann mit Grund nicht gezweifelt 
werden. Aber das Element von bevormundender 
Vielregiererei, von vielfach be- 
leidigender Ueberhebung und pe⸗ 
dantiſcher Unterdrückung überwuchert 
für die volksmäßige Empfindung allmählich ſo 
ſehr die Verdienſte und den guten Willen der 
Regierenden, daß letztere beginnen, nur mehr 
als Machthaber zu erſcheinen und allgemein 
verhaßt zu werden. Die Verkennung der er⸗ 
reichten Bewußtſeins⸗ und Bildungsſtufe unſerer 
Zeit und die Verſagung der Ehrung, die in 
der Gewährung formaler und perſönlicher Frei⸗ 
heit liegt, bringt allmählich ein zwar geduldiges, 
aber im Gefühl ſeines Rechtes und ſeiner Würde 
erſtarkendes Volk, in eine wachſende Empörung 
und Entgegenſetzung gegen die ſonſt geſchichtlich 
bewährten Staatseinrichtungen. Es iſt ſo 
weit gekommen, daß ungefähr 
alles im Lande jetzt in der Oppo⸗ 
Ation iſt. So wird auf einem ganz uner⸗ 
warteten Wege die Gefahr wirklich herauf⸗ 
beſchworen, die ſonſt nirgends beſteht; die ge⸗ 
ſellſchaftliche Verneinung des Staate willens. 
Man regiert nicht ungeſtraft mit innerlicher 
Schwäche und äußerem Schwanken, mit be⸗ 
ſtändiger Reizung aller Volkskreiſe. Die nächſten 
allgemeinen Wahlen werden in Deutſchland 
einen ungewohnten Zug von Einmüthigkeit in 
einem Gedanken ergeben: die erklärte Front⸗ 
ſtellung eines verärgerten Volkes gegen die Re⸗ 
gierungsgewalt. Das beſonders Lehrreiche an 
dieſer Erſcheinung iſt, daß die Regierung einem 
gleichmäßigen Widerſpruch begegnet ſowohl mit 
der beleidigenden Vekümmerung der formalen 
— ne ] 
Grundſätze eingeſogen. Sagen Sie ihm, daß 
ich ihn bei der erſten Gelegenheit in ein Schloß 
einſperren und ihm die Frau v. Stael 
zum Troſt ſchicken werde.“ Gleich der Frau 
v. Stael waren ihm auch ſonſt die Schrift⸗ 
ſteller und Journaliſten verhaßt; letztere wollte 
er unbedingt nach ſeiner Pfeife tanzen laſſen. 
Er nannte ſie Kanaillen und Schurken und be⸗ 
drohte ſie mit Feſtungshaft auf der Inſel 
Sainte⸗Marguerite. „Jeder Zeitungsredakteur“, 
ſo ſchrieb er, „muß wohl oder übel ein Be⸗ 
amter fein... . Ich ſchicke Ihnen (an Foude 
gerichtet) eine Nummer der „Gazette de France“, 
wo Sie einen neuen Artikel aus Berlin finden. 
Ertheilen ſie nach Empfang meines Briefes den 
Befehl, den Redakteur ins Gefängniß zu 
werfen und ernennen Sie einen andern an 
ſeiner Stelle.“ Spaßig geradezu iſt ſeine Be⸗ 
handlung der Schauſpieler. Im Jahre 1807 
ſchrieb er an Fouché: „Ich ſehe, daß der Fay 
benamſete Mime (histrion) von dem Präfekten 
als Intrigant und gefährlicher Störenfried be⸗ 
zeichnet wird. Falls ſich dies auf ſeine poli⸗ 
t ſchen Meinungen bezieht, fo laſſen Sie ihn feſt⸗ 
nehmen und peitſchen, wie es eine ſolche 
Kanaille verdient, wenn ſie ſich in wichtige 
Sachen einmiſcht.“ Für die auswärtigen in 
Paris beglaubigten Diplomaten hat er nicht 
die geringſte völkerrechtliche Achtung; dagegen 
geräth er über die kleinſte Zurückſetzung 
ſeiner auswärtigen Diplomaten ſofort in den 
Harniſch. „Werfen Sie doch dieſes Vieh 
(animal) aus Paris heraus — ſchrieb er be⸗ 
züglich des Vertreters Preußens —, meine 
Polizei kennt keine Botſchafter. Ich bin Herr 
in meinem Haufe. Wenn mir jemand ver⸗ 
dächtig wird, laſſe ich ihn feſtnehmen. Ich 
würde felbft den öſterreichiſchen Botſchafter ver⸗ 
haften, wenn er gegen den Staat etwas an⸗ 
zettelte.“ 


— — 


Freiheit wie mit der wohlgemeinten Beglückung 
durch bureaukratiſch⸗vormundſchaſtliche Fürſorge. 
Beides wird von der reifen Nation mit 
ſteigendem Unmuth abgelehnt. Man iſt der 
Staatseinmiſchung in alle Gebiete allmählich 
müde geworden. 

Es wird hohe Zeit, daß dieſe moderne 
Neigung überwunden wird. Die gegenwärtige 
Regierungsmethode iſt nach der Meinung des 
Redners eine Gefahr für Preußen und Deutſch⸗ 
land. Um die Folgen dieſer Art von Politik 
zu erkennen, muß man Fühlung mit Süd ⸗ 
deutſchland haben. Man hat einen 
tiefen Widerwillen gegen Preußen, 
der an frühere Perioden und und an die 
ſchlimme Zeit unmittelbar nach 1866 erinnert. 
Das reaktionäre Preußen hat alle Kraft ver⸗ 
loren. Ganz Deutſchland ſüdlich des Mains 
ſtimmmt mit demonſtrativem Jubel in das Wort 
res ſchwäbiſchen Reichstagsabgeordneten Karl 
Hausmann in einer Verſammlung der deutſchen 
Volkspartei in Halle ein: „Gottlob, daß wir 
keine Preußen ſind!“ 

Das nächſte Jahr wird uns eine er⸗ 
ſchütternde Kriſis bringen. So un⸗ 
endlich ſchwer es auch iſt, das deutſche Volk 
zu einem einheitlichen Willen und zu einer 
deutlichen Erklärung zu bringen, ſo iſt es doch 
ſicher, daß es in Einem Punkt klar, feſt und 
deutlich ſein und bei den nächſten Wahlen 
ſich dahin einheitlich ausſprechen wird, daß es 
ſo nicht weiter regiert ſein will. Man wird 
eine Kundgebung des deutſchen Volkes von 
einem drohenden Ernſt erhalten, wie ſie bisher 
bei uns unerhört geweſen it. Der nächſte 
Wahlkampf in Deutſchland 
wird das größte Ereigniß des 
ausgehenden neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts ſein. Die ganze zivilifirte 
Erde wird ihm athemlos zuſchauen. Denn es 
handelt ſich um die weltgeſchichtliche Entſchei⸗ 
dung darüber, ob das Land der Geiſtesfreiheit 
und Kultur, der Bannerträger des Gedankens 
der Perſönlichkeit und freien Menſchlichkeit ſich 
auf die ausſichtsloſe Seite der Reaktion und 
des oſtpreußiſchen Abſolutismus ſtellen oder das 
Erbe Friedrichs des Großen erfolgreich ver⸗ 
theidigen wird. In jedem Falle ſteht ein 
ſchwerer, alle Grundlagen des neuen deutſchen 
Staates erſchütternder Kampf bevor. 
———— EEESGENSEBERIREE N EDER TEEEERESCEENSEENEERE 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Abreiſe des Grafen Goluchowski 
nach Paris erfolgt am 20. Juli; der Graf 


begiebt ſich von dort aus in ein franzöſiſches 


Bad. f 
Das Miniſterium des Innern entzog der 
in Dresden erſcheinenden „Deutſchen Wacht“ 
den Poſtdebit für ganz Oeſterreich. 
Italien. 

Nach einer Mittheilung der „Gazelta 
Piemonteſe“ begiebt ſich der Prinz Danilo 
von Montenegro Mitte Auguſt nach Petersburg, 
um ſich mit der Schweſter des Zaren, Groß- 
fürſtin Olga Alexandrowna, zu verloben. Es 
handle ſich, wie man ſagt, um eine Liebes⸗ 
heirath, für welche ſich der Kronprinz von 
Italien verwendet hat. 

Frankreich. 
Prinz Louis Napoleon wird ſeinen 
Urlaub in Italien verbringen. 
— EEEEEESEEESENEENSEEEESIEEESEESEENSESGESEEEEBCSSETCEBCNEENN 


Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Auf Grund beſonderer Informationen wird 
der „Frkf. Ztg.“ aus Konſtantinopel 
verſichert, daß der Vorſchlag einer Großmacht, 
auf Kreta erſt einen Zuſtand herzuſtellen, wie 
er vor der Invaſion des Oberſt Vaſſos beſtand, 
und, falls die Türkei dann noch die Räumung 
Theſſaliens verweigert, Repreſſalien zu ergreifen, 
größte Beachtung findet. Der Sultan ſelbſt 
ſcheint nach einem Modus zu ſuchen, der ihm 
einen möglichen Rückzug erleichtert. Von einer 
Kandidatur Droz iſt keine Rede mehr. Der 
Sultan konferirte mit dem ehemaligen Groß⸗ 
vezier Djevadd Paſcha und ernannte ihn zum 
Generalgouverneur und Generaliſſimus auf 
Kreta. Derſelbe dürfte nach Canea abreiſen, 
ſobald die Botſchafter keinerlei Einwendungen 
gegen die Entſendung neuer türkiſcher Truppen 
nach Kreta erheben. 

Entgegen der Meldung, daß die Kandidatur 
Droz nur von Frankreich und England ernſt⸗ 
lich unterſtützt werde und daß man in letzter 
Zeit auch in Paris ſkeptiſch geworden ſei, tele⸗ 
graphirt der Berner Korreſpondent der „N. Fr. 
Pr.“, welcher eine Unterredung mit Droz hatte, 
daß im Ganzen die Situation keine Aenderung 
erfahren habe, Rußland ſich ſogar dieſer Kan⸗ 
didatur gegenüber jetzt wohlwollender zeige. 
—— nn Lu nn Lulu Lu 0] 


Provinzielles. 

X Gollub, 16. Juli. Eine Truppe ruſſiſcher 
Auswanderer jüdiſcher Konfeſſion, de Reiſe⸗ 
ziel Amerika war, wurde auf dem Bahnhof Schönſee 
angehalten und, da ſie keine Ausweisſchriften und, wie 
bekannt wurde, nur geringe Baarmittel beſaß, über 
die Grenze nach Rußland abgeſchoben. Sie wurde 
von Schmugglern und unter Aufſicht der preußiſchen 
Polizeiwache per Kahn nach dem jenſeitigen Drewenz⸗ 
ufer abgeſetzt, weil die ruſſiſche Kammerbehörde ſie 
ohne Papiere zurückwies. — In der Nacht vom 13. zum 


14. d. Mis. wurde dem Fleiſchermeiſter Rohde von 
hier ein größerer Vorrath Räucherwaare und in der 
Nacht vom 14. zum 15. d. Mts., dem Kaufmann und 
ruſſiſchen Dolmetſcher Britzmann ein Geldbeutel mit 
preußiſchem und ruſſiſchem Gelde in Höhe von ca. 40 
Mast geftohlen. — Der Knecht Joſef Orlowski 
aus Wielkalonka erhielt von einem jungen Pferde einen 
Hufſchlag in die Bauchgegend, der den baldigen 
Dod des Orlowski herbeiführte. — Wegen Schar⸗ 
lad mußte die Schule in Schaffarnia geſchloſſen 
werden. — In Chriſtianowo (Ruſſiſch Polen) unweit 
der Grenze iſt das Gut abgebrannt und in Lablinoſchek 
(Ruſſiſch Polen) ſind verſchiedene Gebäude nebſt dem 
Kordon eingeäſchert. 

Elbing, 15. Juli. Das neue Poſtgebäude 
ſoll zum 1. Oktober vollendet werden. Auf dem Flügel 
nach der Kettenbrunnenſtraße wird jetzt ein Thurm 
erbaut, der dem Fernſprechweſen dienen ſoll; in ihm 
ſollen alle Drähte zuſammenlaufen. Er nimmt 
600 Fernſprechglocken auf. 

Zoppot, 15. Juli. In der letzten hieſigen Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung kam der wohl ſeltene Fall vor, daß 
der Angeklagte eine höhere Strafe verlangte, 
wie der Amtsanwalt beantragt hatte. Gegen den 
Arbeiter G. aus Zoppot war wegen Mißhandlung 
ſeines leiblichen Vaters 5½ Monat Gefängniß bean⸗ 
tragt worden. Als dies der Angeklagte hörte, brach 
er in die Worte aus: „Mein hoher Gerichtshof, mein 
Vergehen iſt zu groß, das verdient härtere Strafe!“ 

er Gerichtshof ſchien die Auffaſſung des Ange⸗ 
gten zu theilen, er verurtheilte ihn zu 9 Monat 
Gefängniß. 

Labiau, 15. Juli. Poetiſche Lang finger 
ſtatteten kürzlich Herrn Rentner F. in Labagienen einen 
Beſuch ab. Der Beſtohlene feierte ſeinen Geburtstag, 
zu welchem Feſttage er im Keller zwölf Flaſchen 
prächtigen Rheinweins ſtehen hatte. Am Vormittage 
des Feſttages ſollten nun die Flaſchen geholt werden, 
doch ſie waren geſtohlen. Einige Tage darauf betrat 
der Rentner wieder ſeinen Keller, und zu ſeinem nicht 
geringen Erſtaunen erblickte er im Sande wohlverpackt 
alle zwölf Flaſchen, aber — leer. Sein Staunen 
ſollte aber noch erhöht werden, als er an dem Halſe 
einer Flaſche einen Zettel hängen ſah, der folgenden 
poetiſchen Erguß enthielt: 

„Der Wein war gut, wir danken Dir, 
Nimm nun die leeren Flaſchen hier, 
Füll' fie nar friſch, verkork' fie feſt, 
Dann find wir wieder Deine Gäſt'! 
Nimm uns nicht übel dieſen „Scherz“, 
Der Wein erfreut auch unſer Herz! 
Ihr trinkt genug, Tag aus, Tag ein, 
Wir arme Schlucker nur Branntewein! 
Doch jetzt genug, hab' ferner Acht 
Auf Deinen Wein. Nun — gute Nacht. 
Mehrere gute Freunde, getreue Nachbarn 
und desgleichen.“ 
Trotz aller Mühe iſt es nicht möglich geweſen, die 
Langfinger zu ermitteln. 

Heiligenbeil, 14. Juli. Von einem wüthenden 
Stier wurde heute auf der Beſitzung des Herrn 
Tolkemitt in Birkenau ein den Viehfutterer auf kurze 
Zeit vertretender, alter Mann ſchwer verletzt. Er war 
im Begriff, nach der Viehherde zu ſehen, als ſich der 
Stier plötzlich auf ihn ſtürzte und ihm mit den 
Hörnern Rücken und Bruſt in furchtbarer Weiſe be⸗ 
arbeitete. Der Mann wurde in das hieſige Johanniter⸗ 
krankenhaus geſchafft. 

Goldap, 15. Juli. Der hieſige Ziegeleibeſitzer 
Herr Kutz hat in dieſem Jahre eine intereſſante Er⸗ 
fahrung auf ſeinem Bienenſtande gemacht. | hatte 
nämlich einem ſeiner mntterlofen Stöcke 
gleichzeitig zwei alte Königinnen beige⸗ 
geben, um zu ſehen, welche das Volk ſich zur Herr⸗ 
ſcherin erkieſen werde. Merkwürdigerweiſe wurden 
beide mit gleicher Liebe angenommen und behandelt. 
Die Königinnen vertragen ſich gut mit einander und 
mit dem Volke und ſetzen regelrecht ihre Eier ab. 


Memel, 14. Juli. Die Aufhebung der Memeler 
Navigationsſchule iſt nach dem „M. Dpfb.“ 
nunmehr endgiltig beſchloſſen. Bei dem Kreisausſchuß, 
dem Magiſtrat und dem Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft iſt ſoeben ein Erlaß des Finanzminiſters einge⸗ 
troffen, „daß es nach Lage der Verhältniſſe nicht an⸗ 
gängig erſcheine, die bereits beſchloſſene und aller⸗ 
höchſten Ortes gebilligte Aufhebung der Schule rück⸗ 
gängig zu machen.“ So ſind denn all' die Be⸗ 
mühungen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften, die Deputationen, Petitionen und Immediat⸗ 
eingaben erfolglos geweſen! Die Memeler Bürger⸗ 
ſchaft empfindet, wie das „M. Dpfb.“ hinzufügt, den 
Verluſt der Navigationsſchule als einen ſchweren 
Schlag, der ſich bei der Bereitwilligkeit aller Kreiſe, 
für die Erhaltung der Schule ſelbſt Opfer zu bringen, 
vielleicht doch hätte vermeiden laſſen. 


Lokales. 
Thorn, 17. Juli. 
a [Viktoria⸗ Theater.] Aus 
dem Theaterbureau wird uns geſchrieben: Sonn⸗ 
tag findet eine nochmalige Aufführung vom 
„Vogelhändler“, große Operette von Carl Zeller, 
ſtatt. — Nachdem die Proben zum Abſchluß 
gelangt, geht Montag, den 19. d. Mts., als 
Premiere „Das Modell“, große Operette von 
Franz von Suppe, in Szene. Ueber die mar⸗ 
kanten Schönheiten dieſes Werkes, welches in 
kürzeſter Friſt ſeinen Siegeslauf durch ganz 
Europa nahm, Näheres berichten zu wollen, 


wäre bei dem hervorragenden Renommee des⸗ 


ſelben überflüſſig. Wir wollen jedoch nicht 
verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß die Direktion 
kein Opfer ſcheute, um das Aufführungsrecht 
kontraktlich zu erwerben, außerdem aber durch 
großartige Ausſtattung dieſer Operette eine 
würdige Aufführung zu ſichern. In der Operette 
ſelbſt iſt es ihren Erzeugern (Leon, Held und 
Suppe) gelungen, eine innige Uebereinſtimmung 
zwiſchen Text und Muſik herzuſtellen. Dem 
Melodienreichthum und der von Humor über⸗ 
ſprudelnden Muſik ſteht der entſprechende Text 
ebenbürtig gegenüber. Dabei iſt die ganze 
Handlung von Anfang bis zu Ende ſo an⸗ 
ſprechend, daß man ungusgeſetzt gefeſſelt und 


das Publikum auf's Beſte unterhalten wird. — 


Dutzendbillets haben zu dieſer Premiere ohne 
Zuſchlag Giltigkeit; hierdurch hofft den reſp. 
Abonnenten die Direktion entgegenzukommen 
und ſie zu zahlreichem Beſuche zu veranlaſſen. 


— [Dem hieſigen Verein für 
Bahnwettfahrenj if vom königlichen 
Gouvernement in bereitwilligſter Weiſe geſtattet, 
am 25. Juli, dem zweiten Renntage, ein 
Militärfahren einzulegen. Die Meldungen hier ⸗ 
für ſind ſpäteſtens bis zum Dienſtag, den 
20. d. M., Breiteſtraße 35, einzureichen und 
es werden den ſich meldenden Fahrern beſondere 
Trainirkarten zur freien Benutzung der Bahn 
bis zum Renntage ausgefolgt. Durch dieſes, 
ebenſo das eingelegte 10 Kilometer⸗Hauptfahren, 
zu welchem Schrittmacher zugelaſſen werden, 
dürften die Kämpfe ſpannend werden. 
Die auswärtigen Rennfahrer werden ſich jeden⸗ 
falls eigene Tandems zur Unterſtützung mit⸗ 
bringen. 

— [Männergejangverein „Lieber: 
freunde“.] Zu dem morgen ſtattfindenden 
Ausflug nach Lulkau ſind die Anmeldungen 
ſehr zahlreich. Das Programm iſt ein viel⸗ 
ſeitiges nnd verſpricht für alle Theilnehmer 
mannigfache Abwechſelung. Die Abfahrt erfolgt 
Mittags 2,09 vom Stadtbahnhof nach Liſſomitz. 

— [Ein Nachtſchießenf findet heute 
Abend auf dem Artillerie⸗Schießplatze ſtatt. 
[Allgemeine Ortskranken - 
kaſſe.] Durch Verfügung des Handels miniſters 
ſind die Wahlen zur Generalverſammlung un⸗ 
giltig erklärt worden und es muß noch einmal 
zur Neuwahl geſchritten werden. Durch ein 
Inſerat in der heutigeu Nummer werden die 
Arbeitnehmer zur Wahl von Vertretern zur 
Generalverſammlung auf Montag, den 26. Juli, 
für Klaſſe II Abends 7 bis 8½ Uhr, 
Klaſſe VI von 8 ½᷑ bis 9½ Uhr, Dienſtag 
den 27. Juli, für Klaſſe V von 7 bis 8 ¼ Uhr 
Abends, Mittwoch, den 28. Juli, für Klaſſe VI 
von 7 bis 8 ½ Uhr Abends, Donnerſtag, den 
29. Juli, für Klaſſe III von 7 bis 8 ½ Uhr 
und Freitag, den 30. Juli, für Klaſſe 1 von 
7 bis 8 ½ Uhr Abends nach dem Kaſſenlokal 
der Krankenkaſſe im Rathhaus eingeladen. 

— [Muthmaßliche Deſertion.] 
Der Unteroffizier Karl Johann Unruh von der 
6. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 
in Thorn hat ſich am 3. d. Mts. von feinem 
Truppentheil entfernt, ohne bisher zurückzukehren. 
Der Landrath in Thorn erfuchte die Polizei⸗ 
verwaltungen, Guts⸗ und Gemeindevorſtände 
des Kreiſes, auf den Unruh zu fahnden. 

— [Beſitzwechſel.] Die Ziegelei in 
Antoniewo, bisher den Herren Kriwes u. Plehwe 
gehörig, iſt in den Alleinbefitz des Herrn Pleh we 
übergegangen. f 

— lEndlich kommt bie „behörd⸗ 
liche Aufklärung“,] weshalb die Form 
der Paßkarten nach Rußland nicht ge⸗ 
ändert worden ift, obwohl die ruſſiſchen Grenz⸗ 
behörden die bisher gebräuchlichen Karten wieder⸗ 
holt beanſtandet haben ſollen. Am 19. Juni 
dieſes Jahres wurde nämlich in einem an die 
Grenzpolizeibehörden erlaſſenen Miniſterialer⸗ 
laſſe verfügt: „Die Grenzkarten find bis auf 
Weiteres nur in deutſcher Sprache abzufaſſen. 
Die zweiſprachigen Paßformulare in Rußland 
ſind als ein Zugeſtändniß von dieſer Seite zu 
betrachten, hingegen liegt unſererſeits keine 
Verpflichtung vor, zweiſprachige Formulare aus⸗ 
zugeben.“ Danach läge die Schuld dei den 
ruſſiſchen Behörden, wenn den Inhabern deut⸗ 
ſcher einſprachiger Grenzlegitimattonsſcheine 
Schwierigkeiten beim Ueberſchreiten der Grenze 
gemacht werden. 

— [Auf Grund des § 114 des Ver⸗ 
einszollgejeges] if unter den im § 59 
des Hauptprotokolls der XV. Generalkonferenz 
unter Nr. 17 Lit. b und c aufgeführten Be⸗ 
dingungen für diejenigen an ſich zollpflichtigen 
Gegenſtände, welche zu der in der Zeit vom 
4. bis 7. Auguſt d. Js. in Inſterburg ſtatt⸗ 
findenden bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung vom 
Auslande eingehen und nach beendigter Aus⸗ 
ſtellung wieder ausgeführt werden, Befreiung 
vom Eingangszoll zugeſtanden worden. 

— [Von Finanzminiſterium! iſt 
ein Sachregiſter zur amtlichen Ausgabe des 
Stempelſteuerge etzes vom 30. Juli 1895 nebſt 
den dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
angefertigt, das von allen Hauptämtern, Zoll⸗ 
und Steuerämtern zum Preiſe von 25 Pfg. 
für das Stück bezogen werden kann. Der Ver⸗ 
kaufspreis der amtlichen Ausgabe des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes mit Sachregiſter iſt auf 1,25 Mk. 
feſtgeſetzt. 
[Die Weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Konferenzl zur Berathung 
über die zweckentſprechenden Ausführungen des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes wird voraus ſichlich nach 
der Rücklehr des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
im Oberpräſidium zu Danzig ſtattfinden. Als 
Kommiſſar des Kultusminiſteriums nimmt an 
dieſen Konferenzen der Miniſterialdirektor Wirk⸗ 
19 1 Geheime Oberregierungsrath Dr. Kügler 
theil. 

— [Verein der Bahn⸗ und Kaſſen⸗ 
ärzte.] Die diesjährige Verſammlung der 
Mitglieder des Vereins der Bahn⸗ und Kaſſen⸗ 
ärzte für die Bezirke der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktſonen Bromberg, Danzig und Könige⸗ 
berg wird am 12. und 13. Auguſt d. J. in 
Königsberg im Königsſaale auf dem Staats⸗ 
bahngofe abgehalten werden. Die Tagesordnung 
umfaßt 25 Punkte. a 


„ 


der Schlägerei, 


[Das Verſchlafen auf der 
Bahn.] Ein Urtheil, das manchen Reiſenden, 
der einen Schlafwagen benutzt, iutereſſiren 
dürfte, wurde dieſer Tag vom Frankfurter 
Schöffengericht gefällt. Ein Frankfurter ge⸗ 
brauchte den Schlafwagen eines nach Oſten 
fahrenden D⸗Zuges und ertheilte dem dienſt⸗ 
habenden Schaffner die beſtimmte Weiſung, ihn 
an einer gewiſſen Station zu wecken. Der 
Schaffner vergaß den Auftrag und ließ den 
Reiſenden ruhig ſchlafen, bis dieſer dann viele 
Meilen von ſeinem Ziel in Königsberg von 
ſelbſt aufwachte. Er verlangte nun von dem 
dortigen Bahnhofsinſpektor, auf Koſten der 
Bahn an ſeinen eigentlichen Beſtimmungsort 
zurückgefahren zu werden. Dies wurde ihm 
aber auf Grund des Paragraph 24 der Be⸗ 
triebsordnung rundweg abgeſchlagen. Der be⸗ 
trffende Paragraph beſagt, daß die Bahn keiner⸗ 
lei Verantwortung übernimmt, wenn ein Reiſender 
fein Endziel verſchläft und weiter fährt. Das 
kann aber, ſo meinte der Frankfurter, doch nur 
bei denjenigen Reiſenden zutreffen, die in den 
gewöhnlichen Wagen fahren, nicht aber bei Be⸗ 
nutzung der von der Bahn extra eingerichteten 
Schlafwagen. Außer feinem Billet müſſe der 
Reiſende doch noch eine beſondere Gebühr für 
die Benutzung des Schlafwagens bezahlen, und 
was habe er dann von dieſer angeblichen Be⸗ 
quemlichkeit, wenn er im Bette liegend die ganze 
Nacht wachen ſoll? Es könne alſo dieſe alte 
Anordnung auf die neuere Eiurichtung der 
Schlafwagen doch ſicherlich keine Anwendung 
finden. Der nichtgeweckte Reiſende ſchrieb alſo 
an die Bahnbehörde, wandte ſich gegen die von 
ihr beliebte Nutzanwendung des § 24 und be⸗ 
merkte dabei, daß es Unſinn wäre, dann über⸗ 
haupt noch Schlafwagen zu führen. Die Be⸗ 
hörde ſtellte Strafantrag wegen Beleidigung, 
das Schöffengericht ſprach aber den Angellagten 
frei, indem es ihm den § 193, Wahrung be⸗ 
techtigter Intereſſen, zubilligte. 
[Stenographie im Heere.) 
Ueber die Ertheilung von Stenographie-Unter⸗ 
richt im Heere hat das Kriegsminiſterium eine 
Verordnung an die Generalkommandos erlaſſen, 
in der darauf hingewieſen wird, daß im Etat 
der Zahlungsſtellen Pauſchalbeträge zur Ver ⸗ 
fügung geſtellt ſind, um nunmehr die Steno⸗ 
graphie auch in den Kapitulanten » Unterricht 
fakulativ aufzunehmen. Den Truppentheilen 
bleibt die Auswahl des Syſtems überlaſſen. Um 
jedoch eine zu große Zerſplitterung zu ver⸗ 
meiden, ſind zunächſt nur das Neu Stolze'ſche, 
das Gabele berger'ſche und das Schrey'ſche 
Syſtem zugelaſſen. 

— [Erledigte Schulſtellen.] Stelle 
zu Wonzow, Kreis Flatow, evangel. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor Bennewitz zu Flatow.) 
Letzte Stelle an der Stadiſchule in Mewe, 
kathol. (Kreis ſchulinſpektor von Homeyer zu 
Mewe.) ; 
e erledigte Stellen für 
Militäranwärter.] Konitz, Magiſtrat, 
Krankenwärter beim ſtädtiſchen Krankenhaus, 
20 Mk monatlich bei vollſtändig freier Station. 
Pr. Friedland, Magiſtrat, 2 Nachtwächter je 
200 Mk. Graudenz, Magiſtrat Graudenz, 
Bureaugehilfe, 1200 Mk. f 

[Strafkammer] vom 16. Juli. Am 
5. Mai d. 3. hielten ſich die Fleiſchergeſellen Friedrich 
Schidzig, Reinhold Schumacher und Franz Filzet aus 
Steinau auf der von Culmſee nach Schwirſen führenden 
Chauſſee auf, als an ihnen der Gaftwirtb Auguſt 
Eiſenhardt und der Arbeiter Alexander Fürſtenau aus 
Schwirſen vorübergefahren kamen. In übermüthiger 
Laune warf einer von den Fleiſchergeſellen mit einem 
Steine nach dem Wagen, worauf Eiſenhardt von dem. 
ſelben herabſtieg und die Fleiſchergeſellen zur Rede 
ſtellte. Ohne ſich auf weitere Auseinanderſetzungen 
einzulaſſen, ſchlug Filzek mit einem Stock auf Eiſen⸗ 
hardt ein. Auh die anderen Beiden ſollen ſich an 
bei welcher auch Fürſtenau verletzt 
wurde, betheiligt haben. Durch die Beweisaufnahme 
konnte jedoch nur die Schuld des Filzek und des 
Schidzig feſtgeſtellt werden, diejenige dis Schumacher 
dagegen nicht. Gegen Letzteren lautete das Urtheil 
daher auf Freisprechung, gegen Filzek und Schidzig 
dagegen auf je neun Monate Gefängniß. — Wegen 
ſtrafbaren Eigennutzes bezw. Diebſtahls wurde dem⸗ 
nächſt gegen den Schuhmacher Johann Rominski aus 


Adam Kaczmarkiewiez sche 


* einzige echte altrenommirte 1 
Färb erei 
und Hanpt-Klablissement 


für chem.Reinigungv.Herren- 
u. Damenkleidern etc. 


Thorn, nur Grerberstr. 13115 


neben d. Töchterſchule und Bürgerhospital, 


apeten. 


Naturelltapeten von 10. Pig. an, 
Goldtapeten 150 

in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 


Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) |zu vermiethen 


Eine kl. Familienwohnung 
„ per 1. Oktober zu verm. Heiligegeiſtſtr. Nr. 6. 


Gut möblirtes Zimmer 


Mocker und den Schuhmachergeſellen Johann Czy⸗ 
czewski von hier verhandelt. Sie wurden für überführt 
erachtet, ein Paar Stiefelſchäfte, welche Rominski bei dem 
Gaſtwirth Johann Jonatowski hier für 1 Mk. 50 Pf. 
verſetzt hatte, zu einer Zeit, als Jonatowski ſchlief, 
ſich rechtswidrig wieder angeeignet und anderweit noch⸗ 
mals verſetzt zu haben. Czyczewski wurde ferner für 
ſchuldig befunden, dem Jonatowski bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ein Weinglas und eine Wurſt geſtohlen zu haben. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Rominski auf 3 Tage, 
gegen Czyczewski auf 5 Tage Gefängniß. 63 
wurden ferner verurtheilt wegen Körperverletzung der 
Töpferlehrling Vincent Falkowski aus Culmſee zu 
4 Monaten Gefängniß und wegen Kohlendiebſtahls 
der Arbeitsburſche Ludwig Chojnacki aus Mocker zu 
4 Wochen Gefängniß, der Arbeitsburſche Anton Jab⸗ 
lonski aus Thorn zu 1 Woche Gefängniß, der Schul⸗ 
knabe Stephan Laskowski von hier, das Schulmädchen 
Leokadia Chojnacki aus Mocker, der Arbeitsburſche 
Anton Radzinski aus Mocker und der Schulknabe 
Johann Radzinski daher zu je 3 Tagen Gefäugniß. 
— [Temperatur heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 21 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 8 Strich. 
— [Gefunden] zwei Packete Revolver: 
Patronen in der Schlachthausſtraße. 
Von der Weichſel.) 
Waſſerſtand 0,51 Meter. 


Podgorz, 17. Juli. Die Nachtragsſteuerliſte von 
Podgorz pro 1897/98 liegt in der Zeit vom 17. bis 
31. Juli im hieſigen Magiſtratsbureau während der 
Dienſtſtunden aus, ferner die Bürgerrolle der ſtimm⸗ 
fähigen Bürger in der Zeit vom 15. bis 31. Juli. — 
Bei dem Deichbau ſind bis jetzt etwa 30 000 Kubik⸗ 
meter Erde bewegt und bat der Damm auf der Seite 
gegenüber Podgorz faſt die richtige Höhe erreicht. 

r Gremboczyn, 17. Juli. In der General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Gremboczyner Darlehnskaſſenvereins, 
e. G. m. u. H., wurde Herr Lehrer Kalies zum Ver⸗ 
einsvorſteher und der Bäckermeiſter Herr Stahnke zu 
deſſen Stellvertreter einſtimmig gewählt. 


— . — 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


„Sommernachtsträume.“ 

Es war in linder Sommernacht — die Blätter 
rauſchten leiſe, — der Vollmond ſtand in heller Pracht 
— umrahmt vom Sternenkreiſe, — ein Roſenduft 
durchzog die Luft, — bei Moſelblümchen, Erdbeerduft, 
— da ſaß ich wonnetrunken — und gänzlich traum⸗ 
verſunken. — Wenn ſo der Freudenbecher kreiſt, — 
dann wird die Stimmung milder — drum zogen 
auch vor meinem Geiſt — die angenehmſten Bilder; 
— der Traumgott hatte mich berückt, — ich ſah die 
ganze Welt beglückt — und was ihr nie beſchieden — 
in jedem Fall zufrieden. — Ich ſah die Eintracht 
weit und breit — beherrſchen die Nationen, — ſie 
ſangen mit dem Dichter: — Seid — umſchlungen, 
Millionen! — Ich ſah ein Völker - Schiedsgericht 
— (Frau Bertha Suttner fehlte nicht) — man 
ſich aufzuregen des lieben Friedens 
wegen. — Und dann im Reichstags⸗Sitzungsſaal — 
ſah ich die Eintracht walten und Jeder ſprach 
s'iſt ganz egal, — wir woll'n zuſammenhalten, — 
die allgemeine Loſung ſei: — das Vaterland, nicht 
die Partei, — d'rauf woll'n wir einmal trinken — 
von der Rechten bis zur Linken. — Drauf ſah ich ſie 
beim Rebenfaft — in dolce far niente, — fie tranken 
alle Brüderſchaft — und ſagten Komplimente. — Wir 
kämpfen für das Staates Wohl, — das iſt auch 
unſer Monopol — ſo klang es vom Agrarier — bis 
hin zum Proletarier. — Ich ſah im Geiſt den kranken 
Mann — im Stambul neu geſunden, — er ſprach 
zum Griechlein: — Armer Mann, — will dir die 
Kriegsſchuld ſtunden, — dann geb ich noch Theſſalien 
frei — und wenn's Europa wünſcht, dann leih' — ich 
dir noch ein'ge Gulden — zur Tilgung ält’'rer 
Schulden! — Ich ſah die Welt am höchſten Ziel — 
in wirthſchaftlicher Blüthe, — der Zinsfuß ſtieg, die 
Steuer fiel, kein Hauswirth nahm mehr Miethe. 
Das Wort Kredit war abgeſchafft; — es hatte Jeder 
Zahlungskraft — und was ihm ſonſt noch taugte, — 
ſo viel er eben brauchte. — Ich träumte — nein ich 
war erwacht — und hörte andre Weiſe, — es war in 
linder Sommernacht, — die Blätter rauſchten leiſe,. — 
ſie rauſchten mir vernehmlich zu: — Erhebe dich, du 
Träumer, du — geh' heim, das iſt geſcheidter, — es 
wird auch Zeit! — Ernſt Heiter. 
— SEREEEEEESEEEEBBIETEIEETEKEIUEETAESEENESEEESEENOREETEER 

Kleine Chronik. 

»Die „Frankf. Ztg.“ berichtet aus Bern: Phi⸗ 
lipp Graſer aus Berlin hatte ſich vor acht Tagen 
auf den Weg gemacht mit der Erklärung, er gehe auf 
den Muirron oder nach Grindelwald. Seither iſt 
Graſer ſpurlos verſchwunden. Alle Nachforſchungen 
durch Bergführer und Landjäger waren umſonſt. 

* Der Luftballon, der beim Nationalfeſt in 
Havre durch heftigen Wind in die See getrieben 
wurde, iſt in Bologne glücklich niedergegangen. Die 
drei Inſaſſen ſind unverletzt. ? 

In Tſcheljapinsk (Rußland) brannte eine 
Baracke für Auswanderer ab, in welcher ſich dreihundert 
Perſonen befanden. Sechs Auswanderer kamen in den 
Flammen um. 


Heutiger 


ſchien 


Der letzte Brief Stephans an 
die „ſchwarze Marie“, ſeine Freundin im 
Gaſthaus zum Lulas Hanſel in Tirol, iſt der „Voſſ. 
Zeitung“ aus Ferleiten mit Erlaubniß der „ſchwarzen 
Marie“ zur Veröffentlichung überſandt worden. Er 
lautet: Berlin, 12. Januar 1897. Ich danke dir 
ſehr für deinen Brief, von welchem Datum kann ich 
aber nicht ſagen, da du keines geſchrieben haſt. Meine 
Frau und Tochter haben ſich ſehr über die guten 
Nachrichten gefreut, welche du über dich und den 
Lukas Hansl, über die Gletſcher und Gemſen, über 
den Fuſcher Karkopf und das Vierbachhorn ſchreibſt 
und über den guten Verkehr, den ihr dies Jahr ge⸗ 
habt habt. Aber darin ſtimme ich dir auch bei, daß 
mit der Zahl die Gemüthlichkeit ſchwindet. Das liegt 
im menſchlichen Verhängniß. Bei uns in Sachſen ſind 
ſchöne Berge, welche man die ſächſiſche Schweiz nennt. 
Das heißt ſo, als ob man ein Weinglas ein Weinfaß 
nennen wollte. Wenn man da am Sonntag einen 
Rutſcher macht, dann haben die Sängervereine, Turn⸗ 
vereine, Kriegervereine, Touriſtenvereine, Radfahrer⸗ 
vereine in den Wirtshäuſern alles dermaßen aufge⸗ 
ſogen und abgeäſt, daß man faſt nirgends einen 
Tropfen oder Biſſen bekommt; ſelbſt die Berge 
halten da nicht mehr Stand, ſo ſehr werden ſie von 
den Bauleuten abgeſägt, abgemeißelt und ab⸗ 
geſprengt. Was war das für eine andere Zeit, als 
wir beide noch jung waren, liebe Marie! Mit meiner 
Geſundheit bin ich ſehr zufrieden, deunruhige dich nicht 
weiter über das, was die Berliner dir hierwegen er⸗ 
zählt haben; die müſſen ja immer was zu reden haben, 
aber hinter vielem Klugen ſteckt noch immer manches 
Dumme. Der Fuchs, der ſeinen Schwanz oder — wie 
wir Jäger ſagen — ſeine Lunte in der Falle verloren 
hatte — redete ſeinen Kameraden vor, ohne Schwanz 
ginge das Marſchiren viel beſſer. Alſo nicht alles 
glauben: Du haſt genug zu thun, wenn du an die 
Madonna und die Heiligen glaubſte. Auf der 
Rückkehr aus Italien, etwa im Mai, werden wir das 
liebe Tirol berühren und dich, wenn es irgend an⸗ 
geht, hoffentlich in Seekirchen oder Ferleiten wiederſehen. 
Du ſchreibſt ſehr richtig, daß das Bergſteigen kein 
Kunſtſtück mehr wäre: überall gute Wege, Gaſthäuſer, 
Eis⸗ und Felsſtufen, eiſerne Geländer, Alpenhütten 
und die ſchönen Sennerinnen ganz ausgeſtorben. Aber 
wie auf den Bergen, fo iſt es jetzt auch im Leben, 
und wir werden uns beide wohl nach einem anderen 
Stern umſehen müſſen. In den Reiſebüchern ſtehen 
immer Reſtaurationen mit Sternen, aber mich intereſſirt 
jetzt mehr die Frage, ob es auch Sterne mit Reſtau⸗ 
rationen giebt. Gott behüte dich, liebe ſchwarze Marie, 
und vergiß nicht, deine vielen Sünden zu beichten. 
Amen. v. Stephan. 


Nachdem Genuß von Schier⸗ 
ling iſt in Bielefeld ein 6 jähriges Kind ge⸗ 
ſtorben. Ein anderes, das Goldregenblüthen 
gegeſſen, konnte unter Anwendung von Gegen⸗ 
maßregeln gerettet werden. 

* Erplofive Medikamente. Nach 
der franzöſiſchen „Revue de Chemie“ beſuchte 
in Rheims ein dortiger Arzt neulich einen 
Kranken. Während er nun, ſtehend und eine 
Hand in der Taſche, deſſen Klagen aufmerkſam 
zuhörte, rieb er, ohne ſich deſſen bewußt zu ſein, 
mit den Fingern dieſer Hand zwei Paſtillen an⸗ 
einander, die ſich in ſeiner Taſche befanden. 
Plötzlich geſchah eine kleine Exploſion und zu⸗ 
gleich empfand der Arzt einen ziemlich heftigen 
Schmerz an der Hand. Als er ſich von der 
erſten Ueberraſchung erholt hatte und den Vor⸗ 
gang unterfuchte, fand et den Boden ſeiner 
Taſche verbrannt, das unter derſelben liegende 
Kleidungsſtück ebenfalls verſengt, und an einem 
Finger zeigte ſich eine ziemlich ſtarke Brand⸗ 
wunde. Er erinnerte ſich nun, daß er ſeit 
mehreren Tagen in dieſer Taſche zwei kom⸗ 
primirte Paſtillen von chlorſaurem Kali und 
eine Paſtille von chlorſaurem Zucker mit ſich 
trug, die letztere fand ſich jetzt in mehrere 
Stücke zerbrochen, während eine der beiden 
erſteren vollkommen verſchwunden war. Der 
merwürdige Vorgang erklärte ſich alſo ſo, daß 
der Mann eine der Paſtillen von chlorſaurem 
Kali mit der Paſtille von chlorſaurem Zucker 
mit den Fingern aneinander gerieden hafte, es 
hatte ſich an der Berührungsſtelle eine kleine 
Menge exploſiven Staubes gebildet, der ſich 
entzündete und die plötzliche Zerſetzung der 
Kalipaſtille herbeiführte. 

Deshalb. Der kleine Kurt: „Iſt dies 
Haaröl hier in der Flaſche- Mama?“ Mutter: 
„Nein, mein Kind, das iſt Klebegummi.“ Der 
kleine Kurt (gleichmüthig): „Alſo deshalb 
kann ich meinen Hut nicht vom Kopfe kriegen.“ 

Individuelle Anſchauung. „Man jagt, Herr 


Graf, Sie waren ſo vielen Glänbigern verpflichtet.“ 
— „Ja natürlich, „Noblesse oblige!' 


Ein Zimmer, Kabinet, Küche, parterre, 
vom 1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. Nr. 4. 


Zwei Zimmer, Küche, Waſſerleitung 
Coppernicusſtraße 20. Pu. Zubehör find Heiligegeiſtſtr. 19 3. verm. 


M. Berlowitz. Thorn, Seglerstrasse 
Teppiche, Portiéren und Gardinen ganz besonders billig, 


Carl H. Klippstein & G0., Mihlhansen J. Thür. 45. &. 
Weberei und Versand-Geschäft 


liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen ge- 
webten oder gestrickten Abfällen. 


unverwüstliche und echifarbige Damen- 
und Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren W 


zur sehr billigen, Preisen 
Annahme und Musteriager für Thorn bei Herrn A. Böhm, 


Brückenstrasse 32. 


10 115 0 Efien Merle und 
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a anden An metall: 


® Niederlage 


F 9 1 Face N 
Ather ings Peusin Essenz 
nad Borfärift vom Gagen Brofefl. Dr. O. Slebreich, beleltigt binnen kurzer Zeit 8 
e e Sohn, Bagemroig, ti 


Magenſchwäche tiven. 
Schering s Grüne Apotheke, 


in faR ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 


2 SP: 2 Läden 
immern, — RP BEL DI ARTE A Enke 
u. Zubehör und Gartinland ift v. jof. od. Eine herrſchaftliche Wohnung 
fpäter billig z. verm. Mocker, Biswarckſtr. 21.] von 3—4 Zimmern und Zubehör per ſofort 

Frau Becker. 


Handels⸗Uachrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Juli. 

Fonds: feſt. 116. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,25 
Warſchau 8 Tage 215,90 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,40 170,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,20 98,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,10 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 3,40 93,40 

do. „ 3½ pCt. do. 100,40 100.39 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100, 100,0 

1 5 4 p6t, fehlt 102,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,20 68,10 
Türk. Anl. C. 22,75 22,70 
Italien. Rente 4 pCt. 94,50 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,75 89,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 206,75 206,70 
Harpener Bergw.⸗Akt. 185,00 184,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗Nork 81!) 80 C 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 42,30 42,30 


Wechſel⸗Diskont 3 %%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ 9%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe Kd urg ads , 17. Juli. 
Loco eont. 70er 42,20 Bf., 41,70 Gd —.— bez. 
Juli 4520 „ 41,60 „ —.— „ 
Aug. 42,50 „ 41,70 „ —.— „ 


Petroleum am 16. Juli. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —, — 
Berlin „ „ —.— 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 16. Juli 


Pines und Moſtowlanski durch Pinſchuk 7 Traften 
10 147 Kiefern » Mauerlatten, 4557 Kiefern- Sleeper, 
39 846 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 6 Eichen - Plan- 
gons, 2862 Elichen⸗ einfache Schwellen, 304 Eichen ⸗ 
doppelte Schwellen, 1372 Weichenſchwellen, 1090 Elſen; 
F. Krauſe durch Hoffmann 6 Traften 1537 Kiefern⸗ 
Rundholz, 441 Kiefern⸗Mauerlatten, 29 634 Kiefern ⸗ 
einfache Schwellen, 76 Kiefern- doppelte Schwellen, 
2785 Elſen, 8 Espen; Goldborten durch Halbaſtadt 
3 Traften 1020 Kiefern⸗Rundholz, 551 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latte und Timber, 66 Kiefern = Sleeper, 883 Kiefern⸗ 
einfache Schwellen, 48 Eichen Plangous, 130 Eichen- 
Kantholz, 111 Eichen⸗ einfache Schwellen, 55 Eichen⸗ 
doppelte Schwellen, 9356 Stäbe; Lew durch Glauber⸗ 
mann 4 Traften 36 Kiefern⸗Mauerlatten, 910 Kiefern⸗ 
Sleeper, 7666 Kiefern- einfache Schwellen, 126 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 1050 Eichen⸗ einfache Schwellen, 86 
Eichen⸗ doppelte Schwellen, 2500 Elſen, 492 Eſchen. 


. — . —!r- 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 17. Juli. Nach den 
neueſten Dispoſitionen unterbricht der 
Kaiſer ſeine Nordlandreiſe nicht. 
Der Beſuch der Kaiſerin und des 
Herzogs Carl Theodor unterbleibt 
daher. Dieſe Aenderung ift nach 


längerem Depeſcheuwechſel zwiſchen 


dem Kaiſerpaar getroffen worden. Das 
Befinden des Kaiſers hat ſich weſent⸗ 
lich gebeſſert. i 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Literariſches. Als beſtes Gelegenheits⸗ 
geſchenk eignet ſich unſtreitig Baumbachs illuſtrirtes 
Briefmarkenalbum. Daſſelbe wird ſtets jedem eine 
große Freude bereiten, iſt äußerſt vornehm ausgeſtattet 
und enthält ungefähr 16 000 Markenfelder mit über 
3700 Marken, 65 Waſſerzeichen und über 100 Kopf⸗ 
leiſten. Der Preis iſt ein ſo billiger, daß wir allen 
die Anſchaffung eines ſolchen Albums nur empfehlen 
können; zu beziehen iſt daſſelbe aus dem Verlag des 
Univerſal⸗Briefmarkenalbum Baumbach u. Komp., G. 
m. b. H. in Leipzig. 


PVlüß Staufer -Kitt 
in Tuben und in Gläſern, mehrfach prämirt und an⸗ 
erkannt als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zur ⸗ 
brochener Gegenſtände, empfiehlt: Philipp Elkan Nacht. 


Remmerer⸗ 


d. St. 25 Pig., ist die beste 

und billigste Seife, der em- 
. 8 Haut, besonders 

FettseifeN:1 548 leinen Kindern, zuträglich. 
. re im Geruch feiner und, laut 

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem 

d. St. 15 Pig. billige. 


‚Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


27. 


Preis ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1.50 m. 
Berlin N., 
Chauſſeeſtr. 19. 


Niederlagen: Thorn: Sämmtl. Apo⸗ 
theken, Rocker: Schwanen⸗Apotheke. 


m. H. o. Wohnung Eliſabeth⸗ 
ſtraße 13./15. A. Endemann. 


zu vermiethen Thalſtraßte Nr. 22. 


* 


BRETTEN Dein 


re Weinzimmer ſind eröffnet. 


Tod nach kurzem, aber qualvollen 
Leiden unſer inniggeliebtes 

Sämmtliche Weine werden in den Zimmern Glasweiſe zu Flaſchenpreiſen abgegeben. 
1.6020 empfehle ich 


Ottchen. 
Die Beerdi det Sonntag, N 
den 18. d. ee ht, Nothwein à Flaſche 1,00 Mk. bei Entnahme v. 10 Flaſchen 0,90 Pfg. 
Ungarwein à Flaſche 1,25 Mk. bei Entnahme v. 10 Flaſchen 1,15 Mi. 
Paul Walke, Brückenſtraße 20. 


vom Trauerhauſe, Brückenſtr. 36 
Märk'sches Kaffeehaus, Brombergerſtr. 10 ld, 


aus ſtatt. 
ſteht vom 18. Juli ab, den geehrten Herrſchaften in allen Räumen, nebſt Sal, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Otto Stenzhorn und Frau. 

Pianino und Billardzimmer zur Verfügung. Für prompte Bedienung und civile 

Preiſe ſorgt 


Verein junger Kaufleute „Schützenhaus-Garten. 
„Harmonie“. Sonntag, den 18. Juli er.: 


Sonntag, den 25. Juli 1897: Großes 


Wine been Militär⸗Concert 


Lulkauer Park. 
von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 


Die Theilnahme an der Fahrt koſtet 
pro Perſon bezw. Familie 1 Mk. und ſind (4. Pom.) Nr. 21 unter 9 ihres 
Stobenubsiten Herrn W 


Zulaßkarten nur bis Sonnabend, den ke. 
24. er. bei Herrn Alfred Abraham, Anfang SUhr. Eintritt 25 Pf. 
1 im Vorverkauf 3 Perſonen 


Breiteſtraße zu haben. — Einführungen 
ſind bei Herrn Grunau 


von Nichtmitgliedern ſind mit vor⸗ Pfg. 
Sate baut bis Abends 7 Uhr zu haben. 


heriger Genehmigung des Vorſtandes 
Viktoria⸗Theater. 


ſtatthaft. 
Sonntag, den 18. Juli er. 


Abfahrt vom Kriegerdenkmal präciſe 
21½ Uhr Nachmittags. Der Vorſtand. 
Zum 2. und letzten Male. 
Auf vielseitiges Verlangen: 


EEE 
Bis zum 20. Auguſt 

Der Vogelhändler. 
Große 086 von C. Zeller. 


verreiſt. 
Dr. ehir. dent. M. Grün. Orchester: Kapelle des 21. Inf.-Regt.) 
Montag, de den 19 Juli Ber 


— mag premiere: 
inos, kreuzs. v. 3 Das Modell. 


Franco-Probesend. a 15 M. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. Große Doeret gins Akten von 
uppe, 


Fil Helles Wohnhäuschen Senfationelift Ne Nopertorefind aller hervor⸗ 


aus Holz in Schillno gegenüber dem Zoll⸗ ragenden Bühnen. 
amt auf Abbruch zu verkaufen. (Orcheſter: Kapelle des 21. Inft. Regts.) 


Näheres Thorn Mellienſtr. 84, 1 Treppe. Dutzendbillets haben ohne Zuſchlag 
7... ̃ .. HÄTTEN 


Vietoria- Theater. 
Am 21. u. 22. Juli 
kommt E en end mit durch⸗ 
neuem Spielplan. 
Billets a 304 Br. Cig.⸗Handl. d. H. Duszynski. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 18. Juli er.: 


rosses MI iär Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
Leitung ihres Stabshoboiſt⸗Aspiranten 
G. Stork. 


Anfang 5 Uhr Nachmittag. 


Wiener. Café, Mocker. 


Heute — 


Grosses Concert. 


Entree 10 Pig. Anfang 4½ Uhr. 
Von 7 ubr 8 kra 
n r ab Familienkr 
men: J 00 ohne Charge deen 
ritt ha 


Waldhänschen. 


Güuſtiger Beobachtungspunkt zu dem 
Nachtschiessen 
am Sonnabend, den 17. d. Mts. 


Gemeinde Rubinfomwo. 
Sonntag, den 18. d. Mts.: 


Schulfest. 


Zum Schluß im Saale Tanzkränzchen. 
Muſik von der Kapelle des Juftr eos, 
Nr. 61, wozu ergebenft einladet 


Der Vorſtand und Gaftwirtf. 
An jedem Sonntag: 


Ertrazug nuch 


Abfahrt 5 Stadt 2 Uhr 55 Minuten. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 = 30 Minuten, 
R. de Comin. 


Allgemeine 


Ortskrankenkaffe. 


Neuwahl zur 


N 

General⸗Verſammlung. 

Durch Verfügung des Herrn Handels- 
miniſters ſind die Wahlen zur General⸗ 
verſammlung der Kaſſe verworfen und 
Neuwahl der Arbeitervertreter angeordnet, 
weil angeblich eine Anzahl Mitglieder der 
III. Lohnklaſſe durch Verlegung des Wahl⸗ 
termins an der Wahl ſich nicht betheiligen 
konnte. 

Demgemäß laden wir die Mitglieder 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe anderweit 
ein, zur Neuwahl der Vertreter der Arbeit⸗ 
nehmer für die General⸗Verſammlung in 
den untengenannten Terminen 
in dem Kaſſenlolal der allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe zu Thorn im Rath⸗ 
3 gegenüber dem Polizei⸗Wacht · 
oca 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Bemerkt, wird, daß nur diejenigen an 
der Wahl theilnehmen dürfen, welche am 
Terminstage in Folge ihres Arbeitsverhält⸗ 
niſſes noch Mitglieder der Kaſſe, großjährig 
und im Vollgenuß der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 45, 46 
des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen ger 
ſondert, welche aus den Mitgliedsbüchern 
erſichtlich find, 

Es wählen: 

Lohnklaſſe 11 3 Vertreter wozu Termin 
anſteht, Montag, den 26. Juli er., 
Abends von 7— / 9 Uhr 

Lohnklaſſe VI 9 Bertreter wozu Termin 
anſteht, Montag, den 111 Juli cr., 
Abends von 8½ —9½½ U 

Lohnklaſſe V 20 Vertreter ih Termin 
anſteht, Dienſtog, 11 115 Juli er., 
Abends von 7— 7/9 U 

Lohnklaſſe IV 21 Vertreter wozu Termin 
anſteht, Mittwoch, den 28. Juli er., 
Abends von 7—! 9 Uhr. 

Lohnklaſſe III 14 Vertreter wozu Termin 
anſteht, Donnerſtag, net 29. Juli er., 
Abends von 7— 9 U 

Lohnklaſſe 1 10 Vertreter HS Termin 
anſteht, Freitag, Den 30: Juli er,, 
Abends von 7— ½9 U 
Thorn, den J4. Jult 1897. 

er Vorſtand 
der allgemeinen Ortskranſtenaſſe. 


Zur Aufnahme von 


Taxen und Gutachten 


empfiehlt ſich 


J. Lange, Mellienſtr. 76, 


gerichtlich vereid. Taxator. 
NB. Gerichtsvollzieher dürfen Nachlaß⸗ 
taxen nur aufnehmen, wenn ſie vom Gericht 
dazu beauftragt werden. 


Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen 
aller Berufszweige, ferner viele 
Grundſtücks⸗ u. Geſchäftsver⸗ 
käufe n veröffentlicht 
täglich die 
„Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
General⸗Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 
(Auflage in Oſtpreuß. über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗Abonnementspreis für Auguſt und 
September 
# Probenummern umfonft. 
M Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 
Inſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. 


Wer ſchnell und billigft Stellung 


Henschel, Beſitzer, und Ober Lewandowski. 


PN PN re By En Sn Ne 
Das M. Joseph'ſche 
Konkurswaaren⸗Lager 


wird zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


Knaben⸗Waſchanzüge und Blouſen 


der vorgerückten Haiſon wegen für die Hälfte des Werthes. 


Einen 


groben Wollen Prima Hemdentuche 


in Stücken von 20 Mtr., zu Hemden ar e e ſich eignend, verkaufe per Stück 


M. Chlebowski, Wüſche⸗ Fabrik. 
Waſch-Kleider 


für Damen und Kinder werden von heute ab zum und unter dem Koſtenpreiſe 
verkauſt bei 


M. Ghlebowski, Ausſtattungs⸗Magazin. 


Anhaltische Special- für Eisenbahn», Wasser- 


auschule Jus s u. Tletbau-Vechnlker 
Y orkursus Oktober. Wintersemester 4. Novemb, 
Zerbst. 


Einige gebrauchte, von uns selbst reparirte 


Dampfpflug-Apparate 


von Mark 18,000.— an haben abzugeben. 


John Fowler & Co., 
Magdeburg. 


Gelegenheltskauf. Neue rothe Pracht⸗ m 
betten mit kl. unbed. Fehl., mit ſehr weich. 
Bettf. gef. Ober-, Unterbett u Kiffen nur 
10 ſ½ Mk., beſſ. 12%, Mk. Prachtv. Hotel: 
betten 16 Mk. Br., roth, roſa Herrſchafts⸗ 
betten nur 20 Mk. — Ueber 10 000 Familien 
haben meine Betten im Gebrauch. — Eleg. 
Prelsl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 
retour. A. Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtraße 5. 


Nane 7 Mel, 
Balkonwohnung, auch un 
Speiſekammer zu vermiethen. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8. 
Ein Kellnerlehrling kann ſofort an⸗ 
treten in ein Hotel 12 Mk. monatlich, 
wie Haus diener und Kutſcher, bei hohem 
Gehalt. 
Erſtes Se en Bureau 
in Thorn Heiligegeiftitr. Nr. 5, 1 Treppe. 
1 Wohnung v. 4 Zim. u. Zub. m. Waſſerl. 
v. I. Okt. z. v. Neumann, Culmer Vorſt. 30 
Herrſchaftliche Wohnung Seglerſtr. 25. 


Wilhelmsſtadt, Friedrichſtr. 6 
Laden 


nebſt kl. Wohnung für 350 M. ſogl. z. verm. 
R. Schultz. Neuſt. Markt 18. 


Ein Wohnung 
von 2 gut möblirten Zimmern, Brom⸗ 


bergerſtraße, wird von ſofort zu miethen 
nefucht. Adr. werd. Hotel schw Adler erb. 


Wilhelmsstadt, 


Friedrichſtr. 6, 3. Etage, 4 Ne 
nebſt Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


ngs-Commiss. ® 


Kein Schein-, sondern reeller 


Ausverkauf! =; 


0 eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder,, 
Holz- und Japan-Wanren, ebenſo Kravatten, 
Füchern, Schirmen, Stöcken, Hänge- und 
Tischlampen 
zu ganz En billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheitsgeſchenke 


und praktiſcher Gegenſtände. 


Tür Vereine große Auswahl von Preiſen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruection, höchster Tonfülle und 


zahlung. Preisverzeichniss franco 


er „ Kozlowski, Breiteſtr. 35. je Feu Kolonialwanren 
2 Alalergehilfen aviar- der beſſeren Taſel und Küche 
ee Kalender 0 


P aul Walke, Ba 20, 


Feinen Edamer⸗ und 
Tilſiter Käfe 


empfiehlt billigt J. Stoller, Schillerſtr. 1. 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Hochfeine alte Eßkarfoffeln 


offerirt billig und liefert frei ins Haus. 
Amand Müller, Culmerſtr. 20, 


Leichte Blonjen 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Malergehilſen 


ſtellt ein A. Burczykowski, Malermeiſter, 
Baderſtraße 20. 


Malergehilfen 
für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 
A. Zielinski. Maler, Brombergerſtr. 82. 


E Oſenſetzer m: 


verlangen ſofort 


Fielitz & Meckel, Bromberg. 
Lehrlinge 


können eintreten und erhalten 5 Mark 
wöchentlich bei Emil Hell, 
Glaſermeiſter, Breiteſtraße 4. 


unges Mädchen, 
welches die Buchführung erlernt, ſucht von 
ſofort oder fpäter Stellung als Kaſſirerin 
oder im Comptoir. 1 4 — unter 
M. M. an die Exped. d 


des „Frauen⸗Daheim“, ſowie in faſt allen F ee e von ſparſamen 
Hausfrauen empfehlend beſprochen und mit 40 Medaillen ausgezeichnet iſt 


Lessive Phenix 
(Patent J. Picot, Paris) 


das einzig praktiſche M Mittel zum Waäſchen! von Wäſche 


— und anderer Stoffe. 
Sie reinigt ohne Seife, Soda ern sn jebe Waſche mit halber Arbeit 
und reich 
25 Procent billiger 


beſſer als ſeither, ohne die Wäſche im Geringſten anzugreifen. Lessive 
Phenix ift zu beziehen in allen größeren Droguen- und Kolonkalwaarenhandlungen 
oder direkt von der: 

Fabrikation für Lessive Phenix (Patent J. Picot, Paris) 


„ Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld. 


Zu dates in Thorn bei: Hugo Claass, Drogerie, Adolf 
Majer, Carl Sackriss, E. 1 Paul Weber, Hugo 
Eromin, Carl Matthes, J. Wendisch Nachf., M. Kalk- 
stein von Oslowski, Anders & Co.; in Mocker bei Thorn: 
Apotheker B. Bauer. 


te 1, 


Echte Glycerin - 
Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer Hofparfümeriefabrit 
C. D. Wunderlich. Prämiirt 1882, 
1890, 1896 dabei? Staats medaillen. 


Eingeführt mit großem Erfolg ſeit nun 32 
Jahren und entſchieden beliebteſte, ange⸗ „ Pr. ; Damen apfel n 


nehmſte Toilette⸗ und Teintfeife zur Er=-| f,, Majunke, neben Nowack’s Conditorei. 


langung eines jundfriſchen, reinen und ge⸗ 
nei vr beser, Dachpappen, Cheer, 


ſchmeidigen Teints, überhaupt — 3 
Anders & Co. Breiter. 46 u Alt Markt Klebemaſſe 


birung und Pflege der Haut, a 3 


mm m ME mM Mm m m u m. im tehlt billig 
2. Etage, 6 Zimmer, DIR Araberſtraße 4 iſt die Guter Mittagstiſcch Eine Wohnung, L. Bock, "ehe, am geitgesbentmal, 
Badezimmer und allem Zubehör iſt Brücken⸗ ohnung. 2. Etage, beſtehend aus . Salleefe Re.S, # Ze. I. Etage Neuſtädt. Markt, Hierzu eine Beilage und 
iſt zu vermiethen vom 1. Oktober bei 1 illuſtrirtes Unterhal⸗ 


ſtraße 20, vom 1. Oktober zu vermiethen. 5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 1 großer Speicher mit Einfahrt von 
f Kirmes, Gerberſtraße. 1. October zu vermiethen. 1. October zu verm. Geschw. Bayer. J. Kurowski, Gerechteſtr. Nr. 2.1 tung&blatt. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


* 


Beilage zu Nr. 166 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Das Wrack des Grosvenor. 


14.) (Fortſetzung.) 

„Sachte! vorſichtig! haltet Euch fertig, raſch 
zurückzuſtreichen!“ kommandirte ich, als wir 
faſt heran waren. Ich wartete einen Augen⸗ 
blick, der Rumpf rollte auf uns zu, die Dünung 
hob unſer Boot empor, und das Deck des 
Wracks, obgleich ganz ſchräg, kam in gleiche 
Höhe mit meinem Fuß. Ich ſprang nunmehr 
mit aller Kraft und erreichte auch glücklich mein 
Ziel, fiel aber ſchwer nieder. Im nächſten 
Augenblick jedoch war ich ſchon wieder auf den 
Füßen und rannte nach vorn, um mich vor 
den Sturzſeen zu retten. 

Hier gab es einen ganzen Haufen Takelwerk: 
Stage, Klüverfalls und andere Saile, deren 
Enden zum Teil über Bord hingen. Ich zog 
eins dieſer Enden herauf, fand aber, daß ich 
das Gewirr nicht löſen konnte; mich weiter 
umſehend bemerkte ich einige Taurollen, welche 
dicht am Fuß des Bugſpriets lagen. Das 
Ende von einer Rolle warf ich in das Boot, 
gleichzeitig den Leuten zurufend, ſoweit das 
Tau reichte, wegzurudern. Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen war, knotete ich an die erſte Rolle noch 
eine zweite und ſchlang mein Ende feſt. Um 
nunmehr eiren Halt über die Sciffelänge fo 
weit als nöthig zu gewinnen, befahl ich, daß 
das Boot bis zu den Steuerbord Pütingen des 
Beſanmaſtes rudern, dort einen Mann mit dem 
Tau an Bord ſetzen und dieſer es ſtramm 
ziehen und befeſtigen ſolle. Nach Verlauf einiger 
Minuten, während welchen das Boot meinen 
Blicken entſchwunden war, ſah ich einen der 
Bootsleute über die Schiffsſeite klettern; er 
triefte von Waſſer und ſchüttelte ſich wie ein 
naſſer Pudel, denn er war beim Verlaſſen des 
Bootes über Bord gefallen; jetzt arbeitete er 

ſich an dem ſtroff geſpannten Tau auf mich zu. 

„Das Boot ſoll wieder nach dem Bug 
rudern und Steuerbord in der Nähe der Fock⸗ 
rüſten bleiben,“ rief ich. 

Nun ſchritt ich am Tau auf dem Deck ent⸗ 
lang. Es traf ſich fehr glücklich, daß die Thür 
des Deckhauſes nach der Seite des Vork erdecks 
lag, auf der ich mich befand. Die Gefahr, 


dieſelbe zu öffnen, war dadurch ſehr vel ger 


ringer; denn hätte ſie nach der Seite zu gelegen, 

wo ſich die über das Dick ſchlagenden Wogen 
fortgeſetzt am Hauſe brachen, ſo würden dieſe 
bei Oeffnung der Thür mit ihrer ganzen Wucht 
hineingefluthet ſein und jedenfalls das Haus 
mit Allem, was darin war, ſehr bald fortge- 
ſchwemmt haben. Das an de: Thür vorbei⸗ 
ſtürzende Waſſer war ja immerhin noch beinahe 
knietief, verhältnißmäßig aber ungefährlich. 

Als ich an das Haus herangelangt war, 
rief ich dem Mädchen zu, die Thür zu öffnen, 
denn dieſe lief in Falzen und ließ ſich von außen 
nicht bewegen; das arme Geſchöpf ſchien aber 
den Verſtand verloren zu haben, denn ich mußle 
meine Aufforderung dreimal wiederholen, ohne 
daß ſie ſich von dem Fenſter, an dem ſie noch 
immer fand, fortrührte. Ich glaube nun, fie 
verſtände mich nicht, und fragte, ob ſie eine 
Engländerin wäre. 

„Ja,“ antwortete fie; „um Gottes Barm⸗ 

herzigkeit willen, retten Sie uns!“ 
In der Lage, in welcher ich mich befand, 
war Höflichleit nicht angebracht, hier galt es 
einfach ſchnell zu handeln; ich ſagte alſo ziemlich 
barſch: 

„Sie zu retten ſind wir ja eben hier, aber 
durch das Fenſter kann ich doch nicht ſteigen; 
thun Sie mir alſo den einzigen Gefallen und 
öffnen Sie die Thür, wir haben keine Zeit zu 
verlieren.“ 

Nun ſchien ſie mich endlich zu begreifen, 
denn ſie trat vom Fenſter weg. Inzwiſchen 
war es auch dem Mann aus dem Boot gelungen, 
zu mir zu gelangen; der arme Teufel war 
unterwegs beinahe ertrunken, denn eine Sturz⸗ 
ſee hatte ihn überrollt und eine ganze Weile 
hatte er um ſein Leben kämpfen müſſen. Auch 
jetzt ſchnaufte er noch fürchterlich und fluchte 
dabei nach Herzensluſt. 

Obgleich ich das Strecktau feſt gepackt hielt, 
hatte ich doch die Vorſicht, an eine Stelle zu 
treten, wo das Waſſer nicht zu ſtark drückte 
und ſchneller abfloß. Ungeduldig ſtand ich hier 
und wartete auf das Oeffnen der Thür. Endlich 
zitterte ſie in ihren Falzen und ſchob ſich einige 
Zoll zurück. 

„Das genügt!“ rief ich, und dann hieß ich 
meinen Gefährten mit einer Hand das Tau fift 
faſſen, mit der andern aber mich an meiner 
Lotſenjacke zu halten. Als er dies gethan hatte, 
griff ich mit beiden Händen in den Spalt der 
Thür und riß ſie mit einem kräftigen Ruck 
zurück. 5 

Wir ſahen nunmehr in einen Raum, in 
deſſen Mitte ſich ein Tiſch befand, an den Seiten⸗ 
wänden waren Pritſchen angebracht. Das 


Mädchen ſtand neben der Thür; auf einer der 
Pritſchen zur Linken lag ein alter Mann mit 
weißem Haar, neden ihm auf dem Fußboden 
die Leiche eines gut gekleideten Mannes mit 
gegen die Ohren gepreßten Händen; auf der 
rechten Seile ſaß ein Matroſe, der, als er mich 
ſoh, gellend aufſchrie, mit den Fingern ſchnippte 
und entſetzliche Grimaſſen ſchnitt. 

Ich faßte das Mädchen am Arm. 

„Sie zuerſt,“ ſagte ich, „kommen Sie, 
machen Sie keine Umſtände.“ 

Doch ſie ſchrak zurück, klammerte ſich an die 
Thür feſt und ſchrie wie verzweifelt: „Zuerſt 
mein Vater, nehmen Sie meinen Vater zuerſt,“ 
und ſah dabei zu dem alten Manne hinüber. 

„Ja doch, ja, er wird auch dran kommen, 
Sie werden alle gerettet werden, ſeien Sie nur 
vernünftig und halten Sie uns nicht auf. 
Raſch jetzt, hier heißt es gehorchen, alſo vor⸗ 
wärts mit Ihnen!“ fuhr ich ſie ärgerlich an, 
denn eine mächtige Woge überfluthete in dieſem 
Augenblick das Schiff, ein ſtarker Strom ergoß 
ſich durch die offene Thür und ſpülte die auf 
dem Fußboden liegende Leiche in einen Winkel. 

Ohne mich auf weitere Worte einzulaſſen, 
faßte ich ihre leichte Geſtalt, hob ſie auf meine 
Schulter und wateſe am Strecktau vorwärts. 
Mit Hilfe meines Gefährten gewann ich den 
Bug des Wracks, rief das Boot an und befahl, 
es ſolle ſich längsſeit legen. 

Während es ſich näherte, gab ich den Leuten 
Anweiſung, die Dame auf ein Zeichen von mir auf⸗ 
zufangen. Den Monn, der ſich bei mir auf dem 
Wrack keſand, ſchickte ich in die Fockrüſten. Jetzt ſah 
ich eine lange Woge heranrollen, die das Boot 
ziemlich in eine Höhe mit uns bringen mußte. 
„Paßt auf!“ ſchrie ich aus Leibeskräften, hob das 
Mädchen über Bord, reichte es dem Mann in 
den Fockrüſten, urd im nächſten Augenblick 
war es ſchon von den Leuten im Boot aufge⸗ 
fangen. Das Wrack rollte ſchwerfällig zurück, 
das Boot ſank nieder, und mein Gefährte ſah 
zu mir mit einem Lächeln empor, als wollte 
er fragen: „Hab ich das Kind nicht gut ins 
Boot befördert?“ N 

„Brav gemacht, mein alter Kerl!“ rief ich 
ihm zu, „das ging ja wie der Blitz; nun aber 
wieder ſchnell herauf mit Dir, es ſind noch 
mehr da!“ 2 5 


Als ich mich nach dieſen Worten an dem 


Tau entlang wieder nach dem Deckhaus hin⸗ 
arbeitete, traf mich eine neue Sturzſee ſo un⸗ 
glücklich vor den Magen, daß ich, nach Luft 
ſchnappend, eine ganze Weile daſtand, ehe ich 
weiter zu ſchreiten vermochte. Am Hauſe wieder 
angelangt, fand ich zu meiner Freude den alten 
Mann, der ſeine Lagerſtelle inz wiſchen verlaſſen 
hatte, an die Thür gelehnt, ſchon meiner 
wartend. 
„Iſt meine Tochter in Sicherheit, Sir?“ 
fragte er mit faſt tonloſer Stimme. g 
„Ganz außer Gefahr; kommen Sie jetzt.“ 
„Dem allmächtigen Gott ſei Dank,“ rief er 
mit Inbrunſt und brach dann in Thränen aus. 
Ich ergriff ihn am Rockkragen, um ihn feſt 
in meiner Gewalt zu haben, und zog ihn hinter 
mir her. Dem Bootsmann ſagte ich, er ſolle 
den Matroſen nachbringen. Der arme alte 
Herr ſtrengte ſich nach Kräften an, mir möglichſt 
wenig Mühe zu machen. Ich half ihm über 
die Schiffsſeite auf die Püttingen, hielt ihn 
hier, bis das Boot in die richtige Lage kam, 
und warf ihn dann mit derſelben Schnelligkeit 
hinein, wie es vorher mit ſeiner Tochter ge⸗ 
ſchehen war. Er wurde aufgefangen und die 
Tochter umſchlang ihn mit ihren Armen. 


Sonntag, den 18. Juli 1897. 


die Püttingen ſteigen wollten, ſahen wir das 
Boot von uns wegrudern. Ich erſchrack zuerſt 
heftig und wußte nicht recht, was ich denken 
ſollte, dann aber erkannte ich, daß das Boot 
den Wahnſinnigen verfolgte, welcher, lang aus⸗ 
ſtreichend, davonſchwamm. Zwei Mann ruderten, 
der dritte beugte ſich über Bord, um den Un⸗ 
glücklichen zu faſſen. Der „Grosvenor“ lag 
ruhig eine Meile von uns mit backgebraßten 
großen Ragen. Gerade als der Bootsmann 
das Haar des Schwimmers packte, ging an 
Bord des Schiffes die Flagge herauf und wurde 
dreimal niedergelaſſen. 

„Bringt ihn ſchnell hierher,“ ſchrie ich, 

„der Kapitän ſignaliſirt, daß wir uns beeilen 
ſollen.“ 
Boot kenterte beinah, als ſie den 
Irrſinnigen hereinzogen; einer der Leute warf 
ihn auf den Rücken, kniete auf ihn und wand 
ihm die Bootsleine um Leib, Arme und Beine. 
Darauf kam das Boot längsſeit und den 
richtigen Moment abpaſſend ſprangen wir hin⸗ 
ein und ſtießen ab. 

Ich fand jetzt Muße mir die Perſonen an⸗ 
zuſehen, die wir gerettet hatt n. 

Vater und Tochter ſaßen mit verſchlungenen 
Händen auf den Sternſitzen. Der alte Mann 
ſchien beinah bewußtlos, er lehnte ſich an 
den Rand des Bootes, ſein Kinn lag auf 
der Bruſt, ſeine Augen waren geſchloſſen. Ich 
fürchtete er läge im Sterben, konnte ihm aber 
keine Stärkung bringen. Die junge Dame 
mochte etwa zwanzig Jahre alt ſein und war 
ſehr ſchön. Ihr herrliches, goldenes Haar hing 
ihr in naſſen Strähnen über Schultern und 
Nacken. Sie war todtenbleich und ihre Lippen 
waren blau; ihre Augen trugen den Zug ſchweren 
Leidens, tiefer Traurigkeit. Durchnäßt bis 
zu den Hüften, ſchauderte ſie oft vor Kälte zu⸗ 
ſammen, und ihre Zähne ſchlugen aufeinander, 
trotzdem die Sonne jo warm auf uns nieder- 
prallte, daß ſich die Duchten des Bootes ganz 
heiß anfühlten. 

Der wahnſinnige Matroſe lag auf dem 
Boden des Bootes und ſah ſtier in den Himmel; 
er bot einen ſchrecklichen Anblick mit dem 
triefenden Haar, dem bleichen Geſicht und dem 
rothen Bart; ſeine nackten Füße traten unter 
den anklatſchenden Leinenhoſen hervor, man ſah 
daß ſeine Beine zum Skelett abgemagert waren. 
Mitunter warf er ſich gewaltſam herum und 
ſtieß einen unartikulirten Schrei aus, er war 
aber offenbar ſehr ermattet und verhielt ſich 
deshalb im ganzen ruhig. 

Ich fragte das Mädchen, wie lange ſie ſich 
in der ſchrecklichen Lage befunden hätten. 

„Seit geſtern Morgen,“ antwortete es mit 
erſtickter Stimme. „Wir haben ſeit vorgeſtern 
Abend keinen Tropfen Waſſer zu trinken gehabt; 
der arme Menſch dort iſt vor Durſt wahnſinnig 
geworden, denn er trank in Verzweiflung See⸗ 
waſſer.“ 

„Habt Ihr's gehört,“ rief ich meinen Leuten 
zu, „Te haben ſeit zwei Tagen keinen Tropfen 
Waſſer gehabt!“ 

Die braven Burſchen verſtanden mich und 
legten ſich mit einer Gewalt in die Riemen, 
daß das Boot in Wahrheit durch die Wogen 
ſchäumte. Es wäre grauſam geweſen, das arme 
Mädchen noch weiter zum Sprechen zu veran⸗ 
laſſen, da ihm die Zunge vor Durſt am Gaumen 
klebte, ich war alſo ſtill. 

Nach zwanzig Minuten, die mir wie ebenſo 
viele Stunden erſchienen, erreichten wir unſer 
Schiff. Die Mannſchaft drängte ſich um die 
Fallreepstreppe und empfing uns mit Hurrah⸗ 


Während dies geſchah, drang auf einmal ein] geſchrei, als ſie ſah, das wir mehrere Perſonen 


wildes Geheul zu mir, vermiſcht mit dem lautem 
Geſchrei und Gefluche meines Bootsmanns. 
Ich kletterte eilig wieder auf Deck zurück und 
ſtieß hier auf meinen Gefährten, der mich ganz 
wild anſchrie: „Er hat mich gebiſſen, Sir; 
der iſt ganz toll und verrückt, an den kann 
Keiner ran.“ 

„Ach was, das hilft nichts,“ entgegnete ich, 
„wir müſſen ihn holen,“ und damit ſchritt ich 
ohne Zögern am Stredtau entlang. 

Als der Monn dies ſah, faßte er wieder 
Muth und folgte mir nach dem Hauſe. 
blieb ich zunächſt in der Thür ſtehen und blickte 
prüſend auf dem Wahnſinnigen, der noch immer 
an ſeinem Platze ſaß Auf einmal, ehe wir 
es uns verſahen, ſchoß er wie der Wind an 
uns vorüber und ſprang vor unſern Augen ins 
Meer. 

Wir blickten beide dem Unglücklichen er⸗ 
ſchrocken nach, dann aber ſagte ich, indem ich 
ins Deckhaus trat: „Das Boot wird ihn aufs 
fiſchen, wir wollen erſt hier einmal zuſehen, 
was etwa noch zu retten iſt.“ Es war jedoch 
in dem Raume nichts mehr vorhanden als die 
in die Ecke geſchwemmte Leiche des Mannes. 

„Dies Wrack muß ſein Sarg ſein,“ ſprach 
ich, „wir haben hier nichts mehr zu thun.“ 

Zum letztenmal arbeiteten wir uns nach 
vorn, als wir ater über die Schiffsſeite auf 


mübrachten. Duckling und der Kapitän ſahen 
vom Hüttendeck grimmig zu uns herüber. 
„Halloh, Jungens!“ rief ich, „heran mit 
Euch, zuerſt dieſe Dame an Bord, ſorgt gleich 
für Waſſer, dieſe Leute ſterben vor Durſt.“ 
In wenigen Minuten waren Vater und 
Tochter über die Fallreepstreppe an Bord ge⸗ 
ſchafft. Der Wahnſinnige wurde wie ein 
Waarenballen mittelſt der Bootsleine aufgehißt, 
die wir um ihn ſchlangen, ohne ſeine Bande 
zu löſen. Als dies geſchehen war, verließen 


Hier. auch wir das Boot, bis auf einen Mann, der 


es unter den Krahn führte, die Läufer einhakte 
und zum Aufholen bereit machte. 

In dleſem Augenblick geſchah etwas Schreck⸗ 
liches: Während der alte Mann, geſtützt von 
zwei Matroſen und gefolgt von ſeiner Tochter 
über das Deck wankte, ſtand der Wahnſinnige, 
umgeben von einem Theil der Leute, noch an 
der Fallreepstreppe; Johnſon, der große Matroſe 
ſtützte ihn, und ein Mann hielt ihm ein Zinn⸗ 
gefäß mit Waſſer an den Mund; der Unglück 
liche zuckte zuſammen, die Augen traten ihm 
vor Gier keinah aus den Höhlen, dann gab 
er ſich plötzlich einen furchtbaren Ruck, befreite 
mit faſt übermenſchlicher Kraſt feinen rechten 
Arm, packte den Becher, biß in das Gefäß 
hinein, warf den Kopf zurück und ſtürz'e in 
einem Zuge den ganzen Inhalt hinunter. Un⸗ 


mittelbar darauf entglitt der Becher ſeiner Hand 
fein Geſicht wurde bläulich, und er fiel tobt 
auf das Deck. 

Einen Schreckensruf ausſtoßend, ſprang 
Johnſon, der ihn bis zu dieſem Moment ge⸗ 
halten hatle, zur Seite, und auch die andern 
fuhren betroffen zurück. Auf allen Geſichtern 
malte ſich das Entſetzen, ſtumm ſtanden die 
Leute da und ſtarrten auf den Todten. 

„Hierher! und das Boot aufgehißt,“ ſchrie 
jetzt Duckling, und als er den Mann todt auf 
Deck liegen ſah, fügte er barſch hinzu: „holt 
eine Taardecke und deckt ihn zu.“ 

„Darf ich dem Steward ſagen, daß er den 
Leuten, die mit mir waren, einen Grog verab- 
reicht?“ fragte ich ihn. 

Statt einer Antwort maß er mich nur mit 
einem unbeſchreiblich feindſeligen Blick, wandte 
ih ab und ging, etwas durch die Zähne 
murmelnd, fort. 

„Na, Ihr ſollt doch Euren wohlverdienten 
Grog haben,“ ſagte ich zu einem neben mir 
ſtehenden Mann meiner Begleitung und wenn 
es meine eigene Ration wäre.“ Darauf begab 
ich mich gänzlich erſchöpft in meine Koje, um 
trockene Kleider anzulegen. 

Achtes Kapitel. 
Die Meuterei. 

Während ich in meiner Kajüte war, hörte 
ich die Leute das Boot aufhiſſen und dann den 
Befehl von Duckling, die großen Braſſen auf 
Lee anzuholen. Als das Schiff wieder voll 
braßte, ſah ich gerade dem Schlitzfenſter meiner 
Koje gegenüber das Wrack liegen. Ich be⸗ 
trachtete es einige Minuten mit eigenthümlicher 
Bewegung; die Erinnerung an den einſamen 
Todten im Deckgauſe ließ mir den ſchwarzen 
Schiffsrumpf wie einen ungeheuren Sarg er⸗ 
ſcheinen. Immerhin hatte ich aber jetzt auch 
beim Anblick des verſtümmelten Fahrzeugs ein 
Gefühl der Beruhigung in dem Bewußtſein, 
daß es eben nur noch einen Todten barg. 

Ein ſtarkes Ueberholen des „Grosvenor“ 
entzog das Wrack wieder meinen Blicken, und 
ich wechſelte nunmehr nicht ohne innere Auf⸗ 
regung meine Kleidung, denn das mir jetzt be⸗ 
vorſtehende Zuſammentreffen mit Coxon erfüllte 
mich doch mit Unruhe. Ueberdies war ich auch 
neugierig, den alten Herrn und das Mädchen 
zu ſehen und zu erfahren, welchen Empfang 
ihnen Kapitän Coxon hatte angedeihen laſſen. 
Ich erinnere mich, daß ich damals daran dachte, 
in welcher fatalen Lage ſich das junge Mädchen 
befand. Es fehlte ihm an allem; es hatte kein 
weibliches Weſen zur Seite, welches ihm behilflich 
ſein, Geſellſchaft leiſten oder mit Kleidung aus⸗ 
helfen konnte. Total durchnäßt, bedurfte das 
arme Kind doch gerade jetzt letzterer dringend. 
Ich zerbrach mir den Kopf, wie hier Rath zu 
ſchaffen ſei. Bis Valparaiſo konnte ſie un⸗ 
möglich nur mit dem, was ſie auf dem Leibe 
halte, auskommen, und daß der Kapitän rein 
dieſes Umſtandes wegen vorher einen Hafen an⸗ 
laufen würde, ſtand durchaus nicht zu erwarten. 
Das liebe hübſche Geſicht mit dem ſchönen 
blonden Haar und den ſanfien traurigen Augen 
that mir gar zu leid; wie gern hätte ich es 
mich dankbar anlächeln ſehen für eine Hilfe, die 
ich brachte. 

Unter dieſen Gedanken zog ich mir eben 
einen Stiefel an, als laut an meine Thür ge⸗ 
pocht wurde und der Zimmermann Namens 
Stevens eintrat; er trug eine kurze ſchwere 
Kette mit Fußeiſen an jedem Ende und ein 
großes Vorlegeſchloß. Ihm folgte Duckling, 
welcher, vor mich hintretend, ſagte: „Kapitän 
Coxon hat befohlen, Sie in Eiſen zu legen; 
Zimmermann, legen Sie die Feſſeln um ſeine 
verdammten Knochen.“ 

Ich ſprang von der Kiſte empor, auf welcher 
ich ſaß, nicht in der Abſicht, Widerſtand zu 


leiſten, ſondern nur um Duckling meine Meinung 


zu ſagen; aber er mißverſtand meine Bewegung, 
denn er zog einen Revolver hervor, richtete den⸗ 
ſelben auf meinen Kopf und rief: „Beim Ewigen, 
wenn Sie irgend welchen Widerſtand leiſten, 
ſchieße ich Sie nieder; beſinnen Sie ſich alſo!“ 

„Ich beabſichtige durchaus nicht, mich zur 
Wehr zu ſetzen,“ ſchnaubte ich ihn zornig an, 
„nur ſagen wollte ich Ihnen, daß Sie ein ganz 
erbärmlicher, feiger Wicht ſind, mich hier ſo zu 
überfallen; nein,“ lachte ich höhniſch, „Sie 
haben ſich verrechnet, ich werde Ihnen keine 
Veranlaſſung bieten mich zu morden, denn ich 
will leben bleiben, um Sie und Ihren Herrn 
feiner Zeit zur Rechenſchaft zu ziehen!“ 
Damit ſetzte ich mich wieder auf meine Kiſte, 
verſchränkte die Arme und hielt dem Zimmer⸗ 
mann meine Füße mit den Worten hin: „Mann, 
thun Sie, wie Ihnen befohlen wurde.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


zu allerbilligften Preiſen 
dauert nur noch kurze 


Der Ausverkauf . 


Gebr. Jacobsohn, Breiteſtraße 16. 


Aufforderung! 


Als Vormund und Pfleger der Carl 
Becker'ſchen Nachlaßſache fordere ich 
hiermit alle Gläubiger auf, ihre Forderungen 
bis 22. d. Mts. bei mir, behufs Re⸗ 
gulierung, einzureichen. 

Lithograph Otto Feyerabendt, 
Breiteſtraße 18. 


— 


Nachlaß⸗ Auction. 


Dienftag, den 20. Juli er., 
von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen die Nachlaßſachen des verſtorbenen 


YaYaYaYaYaYaYaYaYaYaYaYa\ YaYaYaYaYaYaYaYaYaYa'Ya’a\ 
Aechaniſche Hhuhtmwaaren-Fabrik 
- Detail-Verkauf. 
Eigenes Fabrikat zu Jabrikpreiſen. 


Baderſtraße 20. 
eee 
. ͤͤũ . a a | 


Büchſenmacher Lechner, Gerberſtraße ] 2 @ 
Nr. 27, beſtehend in 2 2 
Möbeln, Betten, Wäſche, 8 8 
ſowie mehreren alten Ge⸗ = 28 
wehren pp. 25 Bo 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 2 80 85 
Bezahlung verkauft werden. S E 
Der Nachlaßpfleger. E E 

gr 8 


Hepnerſtraße 32 iſt fortzugs⸗ 

halber von ſogleich oder 1. October 

zu verkaufen oder zu verpachten. 
Käth 


Königl, Bangewerksschnle 
Deutsch-Grone (Wesigr.) 


Winterſemeſter beginnt 26. Oktober. 
Programme 2c. durch den Director. 


Ziegler- Schule 


zu Lauban. 
Der Unterricht des vierten Schuljahres 
October 1897, Vor⸗ 


7777 
Ea Grundſtück 
= Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 
Vertreter: Gu. Peting's Wwe., | 
Waffen: und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 


Daſelbſt 1 auch . — ausgeführt. 
Schönes Privalhaus hier am Platze, 
billig für Feuertaxe 


ner. 


nur Stadtgeld (10,000 Mk. a 4%), Miethsüberſchuß ca. 450 Mk., ſehr 
(26,800 Mk) zu verkaufen. Anzahlung ca. 6000 Mark. Näh. durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1. 


H. Merten, G. m. b. H. Danzig 


begi m 5. 2 
mtage den gad wat Maſchinenfabrik, Dampfhammerwerk, Keſſel⸗ 


ſchmiede, Verzinkerei 
fertigt Schmiedeſtücke jeder Art, roh und fertig bearbeitet. Dampflkeſſel, 
Reſervoire und ſonſtige Keſſelſchmiedearbeiten. Eiſenconſtructionen, Lohn⸗ 
verzinkerei, Verzinnerei und Verbleierei. Reparaturen. 


F. F. Resag 
eutscher Mern-Richorien 


ſenden wir auf Wunſch unentgeltlich. 
Der Magiſtrat. 
Laschke. Augustin. 


CCC ˙ TRAAUTTTRTE 
Zahnarzt Loewenson. 
Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger.) 


n — eee, 
Photographiſches Atelier 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 
von H. e W Gee N 1 5 . 
1 urrogate. 
W. e dee e ee Orte Metall⸗ ms fowie mit Tuch 
nur allein. 
otographiſches Atelier 
er 2 b eee Große Auswahl in Steppdecken, 


Sterbehemden, Kleider, ⸗Jacken ꝛc. 
liefert zu bekannt dilligen Preiſen das 


Schloßſtraße 14, 
ee. a fer er AN 


Waſch⸗ und Plättanſtalt 


werden billig und ſauber helle Kleider, 
Blonſen und auch andere Wäſche ge⸗ 
waſchen und geplättet und bitte die 
a um geneigten Zuſpruch. 

„ Laskowska, Brückenſtr. 24, 2 Tr 


A. azin von 
* 


chröder, 


Coppernicusſtr. 30, 
ſchrägüber der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


2 aller Art werden ſauber 
Möbe . 


und billig reparirt und 
aufpolirt bei 
Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 


Nähmaſchinen! 
frel . Rn m ns 


Berli n Ser Na inen, Ri i A Breite: und Mauerſtraße⸗Ecke. 
Waſch⸗ u. Plätt-Anſtalt.!“ e beken e iter den T eee 

Beitellungen per Post. zu den billigften Preifen. 22 Strandsehnh-Lack. = 

j R enthal e monatlich von ? 7 5 17. S 85 5 

ee 3 Reparaturen schnell, sauber und billig. = Aude rs 0 00 = 

1 re 1 = 

Sehnhmacher- und Schilerstr-Eeke| 4 Mawste/ephone \ I — 

empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher Eyre = TOPT-TUTOSDIEAIg E 


Klempner, Dadpdeder- und 
Vaſſerleitungsarbeilen 


unter Garantie bei billigſter Preisnotirung. 
Reparaturen werden ſchnell und 
ſauber ausgeführt. 


Induetions - Apparate 
Elektro-Magnete 

Electrische Glocken 
Leitungsdrath 

Druckknöpfe jowie 
Elektro - medieinische Apparate 

empfiehlt 

zn den billigſten Preiſen — 


A. Nauck, 


CCC Ä 
Specialität gegen Wanzen, 


Flöhe, Küchen ungeziefer, 
Motten Pariſiten auf Haus⸗ 
thieren ac. 2. 


Fahrrad-Depot = if; infrage 13 
erligegei rape 13. 
Oskar Klammer . 
Brombergerstrasse84 Musik- 
Instrumente 
auer Art, Blas⸗ u. Streich 
N infterumente ſowie Harmoni⸗ 
ö Zithern 2c. verſendet 


l Klingenthal, Sa. 
Preisliſte gratis und frarco. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Ra 
Dr. Müller über das 


gebb 22 und 
AR System 5 


Freie Zusondungfunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


___ — — 
edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
J wird in kürzester Zeit durch blosses 


/acherlin 


wirkt stannenswerth! Ms tüdtel 


unübertroffen fiber und 
ſchnell jedwede Art von 
ſchädlichen Inſecten und 
wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht. 
Seine Merkmale ſind: 1. die 


mm en. 


nanuaahunf-aogunnaag 


Ueberpinseln mit ee 3 Fr 
kannten, allein echten Apother Rad- 
lauer schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- | deriiegelte Flaſche 2. der 
cylcollodium) a. d Kronen-Apotheke, Name „Zacherl“. 

- 5 Berlin, sicher uud schmerzlos beseitigt. In Thorn bei Herrn Anders & Co. 
fowie_zuverläffige Reparaturwerfitätte, Carton 60 Pf. Depot I. d.meistenApotheken „ „ hugo Claas, Org. 


(Antereflante Bücher. Fin Pferd eſt a u Anton Koczwara 


Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. a Rudolf Witkowski. 
Porto verſchloſſen durch iſt von ſofort zu vermiethen Zu erfragen 
A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. bei Adolph Leetz. 


Eigene circa 2000 Quadratmeter große 
uebungsbahn, 


„ " 
In Argenau 


In Culmſee W. Kwlecinski, 


Ein Laden 


nebſt angrenzender Wohnung zu vermiethen. 
Zu erkundigen Altſtädt. Markt 20, 2 Tr. 


> borsels 


neueſter 
nebſt gad Wohnung 5 
Laden iſt vom 1. October anderweitig ſowie 
zu vermiethen. Geradehalter. 
C. Danziger, Brückenſtraße 15. oh = 
2 j Imſtands⸗ 
Ein Laden, Corſets 
worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 1 5 ſanitären 
1 Schloſſerwerkſtatt orſchriften 
vermiethet zum 1. Oktober d. Js. Neu!! 
A. Stephan. Büstenhalter, 
Ein kleiner Laden 3 Corsetschoner 
ber ſic, wu zum Bureau eignet, ift per — empfehlen 
ofort oder 1./10. zu vermiethen. = 24 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. L eWIn & L 1 tt auer, 


Etage, Baberitr. 2, find 4 oder auch 

1 6 Zimmer, Mädchenſtube, Speiſekammer, 

all. Zubehör, Brunnen auf d. Hof, v. 

1/10 zu verm, dort auch 2 Zim. nach vorn, 

auch 3 Zimmer III. Etage nebſt Balkon 

nach der Weichſel. Louis Kalischer. 

ndem Neubau Wilhelms ſtadt, Friedrich · 

en e ſind zum erſten 
ober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl. 

auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Verſehungshalber ift die von Herrn 

Reg.⸗Baumeiſter Kleeteld innegehabte 


Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mädchenſtube per ſofort 
zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags 
10—1 Uhr, Nachm. 4— 6 Uhr. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Strobandſtr. Nr. 15, II, ift 
EZ eine Wohnung ma 


verſetzungshalber für 470 Mark ſofort zu 
vermiethen. C. Schütze. 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
II. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von 1 57 zu vermiethen 
Keil, Seglerſtraße 11. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Eine Wohnung 


zu verm. Brückenſtr. 16. 


Altstädt. Markt 25. 


* 


empfiehlt 
zu. billigsten Preisen. 


Auf Wunsch Theilzahlungen. 
Preisliste gratis. 


Paul Rudolphy 
DANZIG ‚Langenmarkt2. 
Reparaturen prompt 
Nachdruck verboten. 


11 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigſten Preifen mE 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


bekannt als beſtes Vertilgungsmittel 
für alle Inſekten: Fliegen, Motten, 
Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, 
Vogelmilben, Ameiſen, Blattläuſe 
Käufllich nur in geſchloſſenen Packeten 

und Schachteln zu 10, 20, 30, 50 Pf. 
(1 Morteinſpritze 15 Pf.) in Thorn 
bei Heinrich Netz. 


v 3 Zimmern 
und Zubehör 
J. Skowronski. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße Nr. 9. 


1. u. 2. Etage, beſteh. aus 5 Zimmern 

m. Balkon u. allem Zubehör v. I. Octob. 

(die II. Etage von ſofort) zu vermiethen. 
W. Zielke. Coppernicusſtr. 22. 


Wohnungen zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe Heilige⸗ 


von 4 Zimmern, 
Küche, Mädchen⸗ 


Eine Wohnung ae u ga 


behör, Baderſtraße 20 per 1. Oktober zu 


geiſtſtr. 1, am Nonnenthor, ſ. v. I. Octob. 
d. 38. 5 Wohnungen mit ſchönſter Ausſicht vermiethen. S. Wiener. 
über d. Weichſel, befteh. aus 3 Zimmern, Eine ohnun 


Küche, Zubehör u. Balkon zu 400 — 420 Mk., 
ſowie 1 Eckladen z. verm. Z. erfr. Cop ⸗ 
pernicusſtr. 22 im Muſtkinſtrumenten⸗Laden 
von W. Zielke. 


v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


zwei Stuben 
Eine Wohnung, iz 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen 


Kloſterſtraße Nr. 11 bei W. Busse. 


Die Il. Etage, 


von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke be» 

wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 

vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 
Eine Familienwohnun 

zu vermiethen. Gebr. Jacobsohn, Breiteſtr. 16. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. a beſtehend aus 5 Zimmern iſt 

vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 

bei Adelph Leetz. 
n unſerem neuerbauten Haufe ift eine 
herrſchaftliche Balkonwohnung, 

* 1. Etage, von 5 Zimmern mebit 
Zubehör von ſofort 

1. October zu vermiethen. 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 
Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


von 4 Zimmern, Kabinet, Küche u. Zubehör 
Culmerſtraße 11. 


Brückenstr. 32 
1. Etage, herrſchaftliche Wohnung, 
7-8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt per 1. October event. 


Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 
„Die II. Etage, Brückenſtr. Nr. 28, 
mit 4 Zimmern, Küche und Zubehör iſt für 
430 Mk. v. 1/10 97 zu vermiethen. 
Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 
Tulmerſtr. 26, kl. Wohn. für 96 Mk. z. v. 
2 kleine Wohnungen zu vermiethen 
Petzolt, Coppernicusſtr. 31. 
2 gr. Zim., Kab. u. Zub. v. %, 97 zu 
verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowskl. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
zu vermiethen. H. Becker. 


Möblirtes Zimmer, 
1 Treppe, zu vermiethen. Schillerſtr. Nr. 3. 


Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
ahrräder _ 


oder bom 


i Adler- ahrräder 
vom ann von 9 Zimmern Opel- ahrräder 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. Falke- ahrräder 


Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 330 Mark 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Dürkopp- ahrräder 
Vertreter Walter Brust, 


Katharinenstr. 3/5. 


pejsyJag-injeseda 
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